(Bezugspreis: 


Urteile über ſich 


Seiten der Ruf: Es 
es gibt nur ein Völkerunrecht. 0 
tiefer auf den Grund zu gehen glaubte, be⸗ 

ſchränkte ſein Verdammungsurteil 
Kriegsvölkerrecht, indem er zugab, daß 
in friedlichen Berhältniff 

dings ohne gewiſſe Rechtsvorſchriften inter⸗ 


5 Verlag 


Im Poſtausland Mk. 8.00 


Erſcheint 


5 i Oberlandesgerichtsrat 


. Die Vergeltungsmaßregeln, die wir 
jüngſt treffen mußten, um der un⸗ 
würdigen Behandlung ge fangener 

deutſcher Offiziere in Frank⸗ 
reich ein Ende zu machen, lenkten 
von neuem die Aufmerkſamkeit auf die 
in dem folgenden Aufſatz erörterten 
Probleme des 
Schriftleitung. 


Kaum jemals hat das Völkerrecht fo 


Völkerrechts. — Die 


harte 


Beginn des Weltkrieges. Als nach dem Aus⸗ 
bruch des Krieges 
auf den andern folgte, da ertönte von vielen 
gibt kein Völkerrecht mehr, 
Wer der Sache 


auf das 


en aller⸗ 


nationaler Natur nicht auszukommen ſei. Es 
5 te un als ob ſich dieſes abſprechende 


Urteil in 10 
daß ob man mehe zu der Erkenntnis komme; 
daß trotz aller Schärfe des Krieges denn doch 


cr letzten Zeit etwas gemildert habe, 


noch eine Gemeinſchaft der Völker beſteht und 


daß ebenſo wie die Exiſtenz des Strafrechts 


dadurch nicht beeinträchtigt wird, daß die 
meiſten begangenen ſtrafbaren Handlungen ohne 
Strafe bleiben, auch die Daſeinsb erechtigung 
eines Völlerrechts nicht lediglich deshalb be⸗ 


ſtritten werden kann, weil viele Verletzungen des 


Völkerrechts ungeſtraft vorkommen. e 
Daß das Völkerrecht ſich in manchen Be- 


ziehungen von anderen Zweigen des Rechts | 


weſentlich unterſcheidet, ift freilich nicht zu leug⸗ 


nen. So tritt auf den erſten Blick die Tat⸗ 


ſache hervor, daß es bei der Schaffung und 
Anwendung des Völkerrechts keine über⸗ 
geordnete Autorität gibt, die dem 
Recht eine feſte Unterlage und einen ſicheren 
Rückhalt gewährt. Da das Völkerrecht das 


Zuſammenleben einer Mehrheit ſelbſtändiger. 
Staaten ordnet, die ſich alle einer gleichartigen 


Souveränität erfreuen, mögen auch ihre Staats⸗ 


formen und die ihnen zur Verfügung ſtehenden 
Machtmittel noch ſo verſchieden ſein, ſo kann 


das Völkerrecht nur durch den eigenen Willen 
der Staaten geſchaffen und angewendet werden. 


In der Geſellſchaft der Staaten gibt es keine 


den Staaten kraft äußerer Autorität übergeord⸗ 
nete Geſetzgebung, Richter und Vollſtreckungs⸗ 


Daraus folgt aber keineswegs, daß 


es keine Rechtsgemeinheit unter den 


Staaten gibt. 


den vertragsmäßig geſchaffenen Normen, unter 


den Völkern gemeinſame Rechtsan⸗ 


ſchauung en, die dem Standpunkt der ge- 


genwärtigen Kultur entſprechen und deren Ver⸗ 


letzungen von den Völkern ebenſo empfunden 


| werden, wie Verſtöße gegen die Satzungen des 


Schieds ; [t 
Wah in A früheren Stadium der Kultur- 
entwicklung bei Streitigkeiten unter einzelnen 


innerſtaatlichen Rechts. Daß Gefangene heute 
nicht wie in alter Zeit einfach hingeſchlachtet 


werden, daß Parlamentäre und Sanitätsbeamte 


auch vom Feinde geachtet werden, daß im feind⸗ 
lichen Lande nicht beliebig geraubt und geplün⸗ 
dert werden darf uſw., — das find alles Grund- 


ſätze, deren Anerkennung ſich heute kein Kultur⸗ 


volk entziehen kann. 


Es fehlt auch nicht an Mitteln zur 


Durchſetzung dieſer Grundſätze gegenüber 
dem 5 Mittel, die vollſtändig denen ent- 


ſprechen, die der Herſtellung einer feſtgefügten 
Staasgewall dahin dienten, das Recht unter 
den einzelnen Volksgenoſſen aufrecht zu erhalten. 
Zu dieſen Mitteln gehört in erſter Linie das 
i ericht und die Vergeltung. 


Veolksgenoſſen geſchah, das geſchieht heute unter 


den einzelnen Staaten. Und man darf auch die 


Erfolge der Schiedsgerichtsbewegung nicht unter⸗ 


Unter Kreuzband v. der deutſchen Geſchäftsſtelle monatl. 2.00 
In Lodz und nächſter Umgebung Mk. 4.50 vierteljährlich. 


Von 
Dr. 


ſelbſt hören müſſen, wie ſeit 


ein Bruch des Völkerrechts 


Es beſtehen, ganz abgeſehen von 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 


Mk. 6.00 ausſchließlich Beſtellgeldz . 
oſtanſtalten des Deutſchen Reiches entgegen. Vergl. 


vierteljährlich. . 


Mk. zuzüglich Porto. 


Nöldecke, Hamburg. > 


ſchätzen. Gar mancher Krieg iſt durch eine 
ſchiedsgerichtliche Erledigung verhindert 


Fall, die Doggerbank⸗Angelegenheit, den hundert⸗ 
jährigen Streit zwiſchen England und den Ver⸗ 


—u—— —— 


einigten Staaten über die nordatlantiſchen i 
Fiſchereien. Daß ein Schiedsgericht einen Streit 


um Lebensfragen, wie ſie ſchließlich dem 
jetzigen Kriege zu Grunde liegen, auch auf lange 
Zeit nicht endgültig aus der Welt ſchaffen wird, 


iſt klar. b l | 
Auch die Vergeltung war im früheren 
Rechte ein Weg zur Verwirklichung des Rechtes 
des Individuums gegenüber dem Rechtsbrecher. 
Der älteſten Stufe des Rechts 
nichts anderes als die Reaktion 
der Gegenſchlag auf den Schlag. 
getan haft, tue ich Dir wieder; Auge um Auge, 
Zahn um Zahn. Die Vergeltung hat heute 
im Völkerrecht eine ganz beſondere Bedeutung. 
Inſofern kann man wohl ſagen, daß das Völ⸗ 


auf die Tat, 


— —— . l— e ae 


gebieten auf einem primitiveren Standpunkt der 
Entwicklung ſteht, aber es liegt kein Anlaß vor, 
zu bezweifeln, daß mit dem Foetſchreiten der 
Kultur auch das Völkerrecht ſich weiter ent⸗ 
wickeln wird, wie es die übrigen Zweige des 
Rechts getan haben. Jedenfalls tritt gerade 
beim Ueben der Vergeltung das Rechtsbewußt⸗ 
ſein des Staates beſonders in den Vordergrund. 
Im Gefühle, daß uns von dem Gegner Unrecht 

geſchieht, gehen wir mit Vergeltungsmaßregeln 


vor, wobei wir ebenſo wie bei der Beſtrafung 
} damit rechnen, daß dieſe i Maßregel dazu dienen 
wird, den andern von der weiteren Begehung 
j von Unrecht abzuhalten. 
| Im gegenwärtigen Kriege haben die Ver⸗ 
geltungsmaßregeln, die Nepreffalien, eine ganz 
i beſondere praktiſche Bedeutung erlangt, wobei 
es bemerkenswert iſt, daß gerade De ut ſch⸗ 
land durchweg derjenige Teil iſt, der durch 
das rechtswidrige Verhalten ſeiner Gegner zu 
ſolchen Maßregeln gezwungen wird. Dieſes 
Vorgehen begann alsbald nach dem Ausbruch 
des Krieges mit unſern Gegenſchlägen gegen die 
ganz unzuläſſigen Schädigungen unſerer Volks⸗ 


— wipnet 


genoſſen auf privatrechtlichem Gebiet durch 
England und ſeine Freunde. Es i folgte die | 
Gefangennahme belgiſcher und franzöſiſcher Re⸗ 

ſerviſten in den beſetzten Gebieten, nachdem un⸗ 
| fere Gegner fih in völkerrechtswidriger Weife 
| an unfern Reſerviſten auf ihrem. Gebiete, au 
dem Meere und in den beſetzten Teilen des 
Reichslandes vergriffen hatten. Die Belegung 

unverteidigter deutſcher Städte 

mit Bomben wurde durch entſprechende Maß⸗ 
regeln vergolten. Unſer junger Unterſee⸗ 
[bootkrieg und die Erklärung der Küſten 
| Englands zum Kriegsgebiet Stellt ſich, wie auch 
in unſerer jüngſten Note an die amerikaniſche 
Regierung hervorgehoben wird, als eine Ent⸗ 
gegnung auf die zahlloſen Verletzungen des 
Seekriegsrechts durch die engliſche Kriegs⸗ 


nr 


führung dar. „„ . BR 
Beſonders ſcharf tritt der Grundſatz der 
Vergeltung bei der Behandlung der 


Kriegsgefangenen hervor. Es ſteht noch 
in der Erinnerung, wie wir durch derartige 
Maßnahmen erreicht haben, daß den gefangen 
genommenen Beſatzungen unſerer tapferen Tauch⸗ f 
| dem Völkerrecht ent⸗ 


boote eine =. t 
ſprechende Behandlung zuteil wird. 
Auf dem gleichen Gebiet liegen die Vergeltungs⸗ 
maßregeln, um eine beſſere Behandlung unferer 
Gefangenen in Dahomey und der in unerhörter 


Weiſe verurteilten Offiziere von Schierſtädt und 


Graf Strachwitz zu erlangen. Allerdings können 
wir nicht fo weit gehen, daß wir mjere Juſtiz 
zur Begehung eines ſolchen Juſtizmordes herab⸗ 
würdigen, aber wir können, wie es ja auch 
bereits geſchieht, im Vergeltungswege einer An⸗ 
zahl franzöſiſcher Offiziere die gleiche Be- 
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Sonntag, ben 18. uf 1915, 


q Anzeigenaufträge aus Deutſchland nehmen entgegen: Verlag der Grenzboten G. m. b. 
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„„ 1 5 i handlung im Gefängniſſe zuteil werden laſſen, 
Völkerrecht. 
ZU — errech t. leicht könnte man jetzt endlich auch einmal mit 
m en | ſcharfen r ene de vorgehen, um das 
| Elfaß verſchleppten Zivilbevölke⸗ 
rung, insbeſondere der Frauen und Kinder, 
zu erleichtern. Dieſe Verſchleppung bildet in- 


worden. Es ſei nur erinnert an den Caſablaneaa . 


iſt die Strafe N 
Was Du mir 2 


erreicht. Durch den von beiden Stellen ausgehenden 


kerrecht im Vergleich zu den andern Rechts⸗ 
| 
ł 
14. Juli in ihre, 


den Gegner zum 


z 1. Jahrgang. 


Lodz, Petrikauer Straße Nr. 86. | 
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und auf die Kultur, deren ſich unſere weſtlichen 
Nachbarn ja jo ſehr rühmen. H 

Die Vergeltung liegt nicht außerhalb, ſondern 
innerhalb des Völkerrechts. Sie bildet 
unter den obwaltenden Umſtänden ein wirkſames 
Mittel zur Durchſetzung der Prinzipien des 
Völkerrechts und dient damit der Fortentwick⸗ 
lung dieſes Rechts und einer Vertiefung der 
unter den Völkern beſtehenden gemeinſamen 
jeder Weiſe einen Hohn auf das Völkerrecht! Rechtsanſchauungen. ar | 


die Frankreich, wenn auch unter dem Scheine 
des Rechts, gegen unſere Landsleute übt. Viel⸗ 


Los der aus Oſtpreußen und dem 


| Die deutſchen Tagesberichte, 
Großes Hauptquartier, 17. Juli 1915, Amtið) ) 
| Oeſtlicher Kriegsſchauplatz 


Die vor einigen Tagen unter Ob erleitung des Generalfeldmar⸗ 
ſchalls von Hindenbur g auf dieſem Kriegsſchauplatz begonnene Of fen« 
five hat gu großen Ergebniſſen geführt. . 
Die Armee des Generals der Infanterie von Belo w, die am 14. Juli bei 
und nördlich Kurſchany die Windau überſchritten hat, blieb im Fort⸗ 
ſchreiten, unſere Kavallerie ſchlug mehrfach die feindliche aus dem 
Felde. IL Offiziere, 2450 Mann wurden zu Gefangenen gemacht, 
3 Geſchütze, 5 Maſchine ngewehre erbeutet. — Unter den gefangenen 
Offizieren befindet ſich der Kom mand eur des 18. ruſſiſchen Schützen⸗ 
regiments. | a e 


Die Armee des Generals der Artillerie von Gallwi % griff die feit Anfang 


März mit allen Mitteln neuzeitlicher Befeſtigungskunſt verſtärkte ruſſiſche Stellung 


in der Gegend ſüdlich und ſüdöſtlich von Mlawa an. In glänzen 


dem Anſturm wurden 3 hintereinander liegende ruſſiſche Linien nordweſtlich 


nd nordöſtlich Przasnysz durchbrochen und genommen, Dzielin und Lipa 
Druck erſchüttert und er⸗ 
wichen die Ruſſen nach Räumung von Przas nys z am 
ſeit langem vorbereitete und ausgebaute rückwärtige Verteidi⸗ 
gungslinie Ciechanow-Kras no ſiele. Schon am 15. Juli ſtürmten die 
hart nachdrängenden deutſchen Truppen auch dieſe feindliche Stellun g. 
durchbrachen fie ſüdlich Zielona in einer Breite von 7 km und zwangen 
ner zum Rückzug, fie wurden unterſtützt von Truppen des Generals 
„ n von Kolno her in der Verfolgung begriffen ſind. N 
n;: geſtern ziehen die Ruſſen auf naen ® if 
Bijfaund eich fel gegen ben Malem ab. TIT Bront zwifchen 
Der Gewinn dieſer Tage 5 | der 
G Te 


7 beträgt: bei der Arn | 8 | 
aliwi 88 Offiziere, 17,500 Mann aoro e Generals von 


neut angegriffen, 


tord marp, tn gefangen, 13 Geſchütze 
(darunter Iſchweres), 40 Maſchinengew Rx „ 
erbeutet; bei der Armee des Gene l n e 7 Minenwerfer 


Gefangene, 8 Maſchinengewehre ch lz Heat err ſich auf 2500 


erhöht. 


Südöſtlicher Kriegsſchauplatz. 
Nachdem die verbündeten Truppen in den letzten Tagen am Bu 
zwiſchen Bug und Weichſel eine Reihe ruſſiſcher Vorſtellun | | 
men hatten, haben fih geſtern auf dieſer ganzen Front unter Führung des Ge⸗ 


neralfeldmarſchalls von Mackenſen größere Kämpfe entwickelt. Weſt⸗ . 
lich des Wieprz, in der Gegend ſüdweſtlich von Kras noſtaw dur ch⸗ 


brachen deutſche Truppen die feindliche Linie. Bisher fielen 28 Offiziere und 
6380 Ruffen als Gefangene in unſere Hand. 9 Maſchinengewehre ſind 
erbeutet. Auch weſtlich der oberen Weichſel bei der Armee des General⸗ 
Oberſten von Woyrſch iſt die Offenſive wieder aufgenommen. | 


Weſtlicher Kriegsſchauplatz. 


Gegenſeitige Artillerie- und Minenfeuer auf vielen Stellen 
der Front, | | en . 


Oberſte Heeresleitung. 


Der Wiener Bericht iſt bis zum Schluſſe des Blattes nicht eingetroffen. 
N ö ` a D. Red. 
(Siehe auch: Letzte Telegramme auf Seite 4), 
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Zur Rede Poinearés, 


x 


Die „Norddeutſche „ 


Zeitung“ ſchreibt zur Rede Poincarés: N 
Die Rede, die der Präſident der franzö⸗ 
ſiſchen Republik am Tage des Nationalfeſtes 
gehalten hat, gipfelt in der Aufforderung, den 
Krieg, ſolange er auch dauern möge, „bis zur 
endgültigen Niederlage des Fein⸗ 
dies“ fortzuſetzen. Daß das franzöſiſche Staats- 
oberhaupt das Land in ſeiner ſchweren Be⸗ 
drängnis zu ermutigen ſucht, iſt nur in der 
Ordnung. Reden tun es freilich auf die Dauer 
nicht. Dank unſerer Waffen können wir ab⸗ 
warten, bis die unabwendbare Entwicklung das 
franzöſiſche Volk zur Erkenntnis der 
wahren Lage bringt. Der ſonſtige Inhalt 
der Poincarsſchen Rede ging dahin, Frank⸗ 
reich als das friedliche, überfal⸗ 
fene hinzuſtellen und feine Staatsmänner 
von jeder Schuld zu entlaſten. Dieſe Ausfüh⸗ 
rungen müſſen gerade Herrn Poincars⸗. 
beſonders ſchwer gefallen ſein. Auch 
über ihn wird einſt die Geſchichte urteilen. 
Sie wird feſtſtellen, daß auf ihn ein ſehr 
ſtarker Anteil der Verantwor⸗ 


tung für den Weltkrieg fällt. Dar⸗ 
über wird noch viel zu fagen fein. 


Für heute nur einige naheliegende Erinnerungen. 
Als vor einigen Jahren in Paris das National⸗ 
feft gefeiert wurde, rüſtete fih Herr Poincaré 
bereits zur Reiſe nach Petersburg. 
Es handelte ſich um die „ſilberne Hochzeit“ des 
Zweibundes. Die Preſſe auf beiden Seiten 
begrüßte dieſe Reiſe mit kriegeriſchen Fanfaren. 
Herr Poincaré nahm ein filbernes Schwert mit 
Lorbeer⸗ und Olivenlaub nach Petersburg mit 
und legte es am Sarkophage Alexanders des 
Dritten nieder — eine ſtumme Mahnung und 
eine beredte Zuſicherung. In den Trink⸗ 
ſprüchen war beiderſeits von der verab⸗ 
redeten Tätigkeit der beiden Diplo⸗ 
matien die Rede, unterſtrichen vom Zaren 
durch den Hinweis auf die Verbrüderung beider 
Armeen. Dieſe „verabredete Tätigkeit der 
beiden Diplomatien“ hat die Dinge ſo ge⸗ 
ſchoben, daß der Krieg kommen mußte. 
Wenn der Präſident der franzöſiſchen Republik 


heute erklärt, daß Rußland und Frankreich alles 


getan hätten, um den Frieden zu erhalten, ſo 
mag dieſen Behauptungen gegenüber nur 
auf die Rolle hingewieſen werden, welche 
der franzöſiſche Botſchafter in Petersburg 
während der ganzen Kriſe vor dem Kriegs⸗ 
ausbruch geſpielt hat. Schon aus den amt⸗ 


lichen engliſchen Veröffentlichungen geht klar 


hervor, daß Herr Paléͤéologue, von vorn- 
herein weit davon entfernt, im verſöhnlichen 
und mäßigenden Sinne auf die ruſſiſche Regie⸗ 
rung einzuwirken, vielmehr alles geſagt hat, um 
den Konflikt zu verſchärfen und vor 
allem aus der öſterreichiſch⸗ſerbiſchen beziehungs⸗ 
weiſe öſterreichiſch⸗ ruſſiſchen Differenz einen 
ruſſiſch⸗deutſchen Konflikt zu machen. 


Der Botſchafter iſt gleich nach Bekannt⸗ 


werden der öſterreichiſchen Note an Serbien 
mit dem größten Eifer bemüht geweſen, in 
Kreiſen der ruſſiſchen Regierung und der ruſſiſchen 
öffentlichen Meinung die Verſion zu verbreiten, 
daß Deutſchland die Note nicht nur ge⸗ 
kannt, ſondern direkt veranlaßt habe. In dem 
Augenblick, wo Deutſchland, um einem allge⸗ 


meinen Konflikt vorzubeugen, bei den Kabinetten 


der Großmächte darauf hinarbeitete, daß der 
öſterreichiſch⸗ſerbiſche Streitfall lokaliſiert 
bleibe, hat Herr Paléologue, wo ſich ihm Ge- 
legenheit dazu bot, verkündet, daß es ſich in 
Wirklichkeit um einen ruſſiſch⸗deutſchen 
Streit handle. 
In der klar erſichtlichen Abſicht, Deutſchlan 

die Schuld an der Verſchärfung der Kriſts zu- 
zuſchieben, hat der franzöſiſche Botſchafter be⸗ 


wußt unwahre Tatſachen aus Peters⸗ 


515 berichtet und wichtige Meldungen unter⸗ 
affen. € | | 
So telegraphiert Here Palsologue feiner 
Regierung am 29. Juli: Der deutſche Bot⸗ 
ſchafter habe Herrn Saſonow mitgeteilt, daß, 
wenn Rußland ſeine militäriſchen Vorbereitungen 
nicht einſtelle, die deutſche Armee mobil ge⸗ 
macht werden würde. Er fügt dem hinzu, der 
Ton, in dem der Botſchafter dieſe Mitteilung 
gemacht habe, hätte die ruſſiſche Regierung ver- 
anlaßt, noch am ſelben Abend die Mobil⸗ 
machung von 13 Armeekorps gegen Oeſterreich⸗ 
Ungarn zu verfügen. Tatſache iſt, daß die 
Unterredung des Grafen Pourtales mit Herrn 
Saſonow, auf welche Herr Paléologue Bezug 
nimmt, erft am 29, abends 7 Uhr, ſtattfand, 
während Herr Saſonow an demſelben Tage 
ſchon mittags dem deutſchen Botſchafter 
mitgeteilt hatte, daß am Nachmittage der Befehl 
zur Mobilmachung von 13 Armeekorps gegen 
Oeſterreich⸗Ungarn erlaſſen werden würde. Es 
iſt kaum anzunehmen, daß der ruſſiſche Miniſter 
dieſe Mitteilung dem deutſchen Vertreter ge⸗ 
macht und dem Vertreter des verbündeten Frank⸗ 
P a nn N 
Sehr auffällig ift- ferner, daß die franzöſiſche 
Regierung am Abend des 31. Juli, bes nn 
an welchem früh morgens die ruſſiſche all⸗ 
gemeine Mobilmachung in Petersburg bekannt⸗ 
gegeben wurde, von ihrem Petersburger Ver⸗ 
kreter über diefe wichtige Tatſache noch keine 


| 
| 


dieſen verhängnisvollen Schritt Rußlands, welcher 


bei allen denen, die den Frieden erhalten ſehen 


hofften, ſchwere Bedenken erregen mußte, in 
Frankreich bekannt werden zu laſſen. 5 
Die Redensarten von dem friedlichen über: 


fallenen Frankreich find eine ärmliche Legende, 
die ihren Urheber ſchwerlich auf die Dauer 

gegen den Zorn feiner Landsleute decken 

wird, nachdem ſich der deutſche Stahl ſtärker 
erwieſen hat, als Herrn Poincarés „ſilbernes 


Schwert mit Lorbeer⸗ und Olivenlaub.“ 


Unſere U⸗Bopts⸗Beute. 


5 Morningpoſt“ beklagt, nach einer Meldung 
aus Amſterdam, den Erfolg der deutſchen 
Unterſeeboote, und ſtellt folgende Verluſtliſte für 
die Zeit vom 1. bis 9. Juli auf: Im weſt⸗ 
lichen Kanal wurden die Dampfer „Craigard“, 
„Richmond“, „Ragsby“, „Renfvew“, „Larch⸗ 
more“, „Ellesmere“, „Clin“, „Marion⸗Leight⸗ 
body“, „Boduognat“, „Leon“, der Schoner 
„Hirondelle“ und die Barke „Leo“ verſenkt. In 
denſelben neun Tagen wurden in der Nordſee 
der Schoner „Sunbeam“, die Dampfer „Rudio“, 
„Anna“, „Nordaas“ und mehrere Fiſchdampfer 
vernichtet. 8 
In der Zeit vom 8. bis zum 13. d. Mts. 
wurden in der Nordſee die Dampfer „Syrian“, 
„Hamton“, „Speadwell“, „Merlin“, „Woodbine“, 
„Purple“, „Heather“, „Fleetwood“ und „Eme⸗ 
rald“ angegriffen. „Morningpoſt“ folgert daraus, 
daß wenn die Angriffe in der Nordſee lebhaft 
ſind, im Kanal nur ſchwache Angriffe erfolgen, 
und umgekehrt. | 


Die franzöſiſchen Verluſte 
e bei Arras. 
Das „W. T. B.“ teilt mi: 


* 


die Verluſte des Gegners in einer größeren 
Schlacht einigermaßen richtig anzugeben. Da 
die franzöſiſche Regierung es ängſtlich vermeidet, 
die Verluſte der Republik ſelbſt bekannt zu 
machen, iſt es von beſonderem Intereſſe, dieſe 
wenigſtens ſchätzungsweiſe feſtzuſtellen. 
Nach der Schlacht bei Arras iſt von deutſcher 


Dabei wurden unter anderen auch die Aus⸗ 


genen verwertet, deren Truppenverbände an 
den Kämpfen beteiligt waren. Wie wir der 
„Gazette des Ardennes“ entnehmen, iſt der 
Geſamtverluſt der Franzoſen an Toten, Ber- 
wundeten und Gefangenen in der Schtacht bei 
Arras nach dieſer auf allen erreichbaren Unter⸗ 
lagen beruhenden gewiſſenhaften Feſtſtellung wie 
folgt zu ſchätzen: f 
15 000 Mann 


3. Armeekorps 
a 9. oh 22 „632 6 000 n 
150 „ „ „ , 10000 „ 
17. N 55 2 3 e e 4 300 u 
20. 1 e e eee 
21, m 8 s 2 3 8 000 t 
33. op * «„ „ 11 000 n" 
48. Diviſion Pe er 6 000 77 
RN 6 see 2000, 
: 55, „„ „ 3500 „ 

Summe: . 78300 Mann. 


Vergleicht man diefe Zahlen, die zwei⸗ 
fellos ziemlich genau der Wirt- 
lichkeit entſprechen, mit dem Er- 
gebnis, das die Kämpfe bei Arras für unſere 
Gegner gehabt haben, ſo kann man es durch⸗ 
aus begreiflich finden, daß die franzöſiſche Re⸗ 
gierung dem Volke die Größe der von ihm ge⸗ 
brachten Opfer zu verbergen ſucht. Ä 


Die Ruſſen räumen Riga. 
Petersburg, 16. Juli. 


Die Militärbehörden erlaſſen für Livland, 


Kurland und Eſtland folgenden Befehl: 
Alle Fabriken und Werke der Stadt Riga 

und des Rigaiſchen Kreiſes, die Aufträge für 
Militär⸗ und Marinebehörden ausführen, ſind 
verpflichtet und haben ſofort zu beginnen, nach 
ihrer Wahl nach Ortſchaften in der Richtung 
Nordweſt alle fertigen Fabrikate ohne Aus⸗ 
nahme, ſowie alle Maſchinen, die zur Arbeits⸗ 
leiſtung tauglich ſind, fortzuſchaffen. Die in 
Betracht kommenden Orte müſſen mindeſtens 
200 Werſt von Riga liegen. Die Fabriken und 
Werke ſind verpflichtet, der Kanzlei der Düna⸗ 
burger Militärbehörden täglich über die Größe 
und Art der Transporte Bericht zu erſtatten. 
Ein weiterer Befehl beſagt, daß die Beſitzer 

und Verwalter aller Handels⸗ und Induſtrie⸗ 
unternehmungen und Niederlagen in Riga und 
im Rigaiſchen Kreiſe verpflichtet ſind, binnen 
24 Stunden vom Moment der Veröffentlichung 
des Befehls der Kanzlei genaue Auskünfte über 
die Menge der vorrätigen Metalle aufzu⸗ 


nium, Blech, verzinktes Eiſen, Man⸗ 


forderten diemännliche Bevölkerung von 


| er | | | orte zu verlaſſen, das Vieh fortzutreiben, 
Meldung erhalten hatte. Man kann nur an⸗ 
nehmen, daß Herr Paléologue keine Eile hatte, 


Landſtraße 


Im allgemeinen ift es nur ſchwer möglich, 


Seite ein Verſuch dieſer Art gemacht worden. 
ſagen der franzöſiſchen Gefan⸗ 


geben: wie Kupfer, Zinn, Zink, Blei, Alumi⸗ 


ganerz, alle Sorten Draht und Stahlrohre. 


Deutſche Lodzer Zeitung — Sonntag, den 18. Juli 1915. 


Rigaiſche Zeitungen melden: Die Kreis⸗ 
polizeien von Goldingen und Tuckum 


18 bis 45 Jahren beider Kreiſe auf, die Wohn⸗ 


Hausgerät, namentlich kupfernes und meſſin⸗ 
genes, fortzuſchaffen. Perſonen anderen Alters 
können zurückbleiben, doch iſt das Fori- 
ziehen anzuraten. Um Gedränge auf der 
zu vermeiden, werden ein⸗ 
zelnen Gemeinden beſtimmte Marſchrouten 
angewieſen, außerdem befohlen, vor dem Weg⸗ 
zuge alles Korn auf dem Halm jowie 
alle Nahrungsmittel, die nicht fort⸗ 
geſchafft werden können, zu vernichten. Auf 


verkehr feit einigen Tagen, vollſtändig eingeſtellt. 


Die Wirkung 

8 7 7 7 > 
der öſterreichiſchen Note. 
In London hat die öſterreichiſch⸗ 
ungariſche Note an Amerika nach 
Reuter Verwunderung und Erſtaunen 
erweckt. Die Beſchuldigung, daß England 
Kriegsmatertal geliefert wird, 
Deutſchland dagegen nicht und daß 
dadurch die Neutralität verletzt wird, 
ſei nicht ſtichhaltig, weil Amerika bereit 
ſei, alles an Deutſchland zu liefern, wenn 
Deutſchland es eben nur abholen will. 
Im Gegenteil wäre es ein Neutralitätsbruch, 


zugunſten Deutſchlands geſchloſſen würden. 
Die „Basler Nachrichten“ ſind der 
Meinung, daß ein Erfolg der Note nicht 
ausgeſchloſſen ſei. Sie ſchreiben: „Auf 
alle Fälle ſtärkt das Eingreifen Oeſterreich⸗ 
Ungarns die Beſtrebungen Bryans und 
anderer Friedensfreunde, eine erträgliche Ver⸗ 
ſtändigung mit den Zentralmächten herbeizu⸗ 
führen. Irgendwie kann ſich dann bei dem, 
was ſchließlich bei den Verhandlungen zwiſchen 
Berlin und Waſhington herauskommt, doch 
ein beträchtlicher mittelbarer Er⸗ 
folg des Wiener Sekundanten einſtellen. Der 
Aufruf iſt alſo vielleicht ein ſehr guter 
Schachzug Be, 
Auch auf Präſident Wilſons Bez 
antwortung der deutſchen Luſi⸗ 
tanianote wird die öſterreichiſche Note nicht 
ohne Wirkung ſein und vielleicht die Stellung 
der Vereinigten Staaten zur Neutralitätsfrage 
überhaupt beeinfluſſen. = 
Das Reuterſche Bureau meldet vom 17. Juli 
aus Waſhington: Das Staatsdepartemen 
teilt mit, daß es formelle Vorſtellun⸗ 


gen an England richten wird, damit dieſes 


Bereits ſeit ſieben Monaten werden 30 für 
Skandinavien beſtimmte Schiffe mit Fleiſch⸗ 
ſendungen im Werte von mehreren Millionen 
Dollars in England feſtgehalten. In welcher 
Form der amerikaniſche Schritt 
erfolgen wird, ſteht noch nicht feſt. 
Die Note an Deutſchland it noch in 
Arbeit: Das Reuterſche Bureau meldet aus 
Waſhington: „Staatsſekretär Lanſing hot den 
Grafen Bernſtorff am 16. d. Ir. zu 
einer Beſprechung eingeladen.“ Nach einem 
weiteren Bericht desſelben Büros arbeitet Prä⸗ 
ſident Wilſon die neue Note aus, in der 
er endgültig den amerikaniſchen 
Standpunkt feſtlegt. Danach legt er 
dar, daß Amerika über den Schutz der 


deln könne, und deutet an, daß die bis⸗ 
herigen militäriſchen Vorfäle ohne Folgen 
bleiben würden, ſofern die deutſche Unterſeemacht 


ſpondenz. | 


eine Entſpannung an, wie denn auch in 
der öffentlichen Meinung Amerikas ein Um⸗ 
ſchwung zu erkennen iſt. 
New⸗ork vom 17. Juli: Alle amerika⸗ 


Krieg zwiſchen Deutſchland und 
Amerika ſei unmöglich, es ſei denn, 


Tat. 


e 


in Südtirol. 


Zeitung“ aus den 
Die öſterreichiſcher 
den Hochflächen von Folgaria und Lavaron 
werden immer mehr ausgebaut, ſo daß 
mit Fug und Recht ſagen kann, daß das ganze 
Gebirgsland zwiſchen Etſchtal und Suganatal 
an der ſüdlichen Linie der | 
penaufſtellung von Südtirol eine einzige zu⸗ 


m 


Oberſt Müller ſchreibt 
1 4 


deren Einnahme es einer überlegenen, kühnen 


Mittel der Technik werden angewendet, um 
dieſen Rieſenigel, der ſeine Stacheln nach 
allen Seiten zur Abwehr ausſtreckt, zu verſtärken. 
Was aber das wichtigfte iſt: dieſe ausgedehnte 
natürliche, durch alle Mittel der techniſchen 
Kunſt zu einer ſtarken 


todesverachtenden, kaltblütigen Schützen, die 


der Mitauer Eiſenbahnlinie ift der Perſonen⸗ 


wenn die amerikaniſchen Märkte für England 


neutrale Fleiſchladungenfreigibt.“ 


Amerikaner auf See nicht verhan⸗ 


nicht weiter amerikaniſche Opfer fordere. Da⸗ 
mit ſchließe Amerika die Korre⸗ 
Dieſe Nachrichten deuten ganz offenſichtlich 


Reuter meldet aus 


niſchen Blätter ſeien der Auffaſſung, ein 


Deutſchland brüskiere Amerika durch Wort oder 


öſterreichiſchen Trup⸗ 


und todesmutigen Angriffstruppe bedürfte. Alle 


u u emer ſtarken Sperrbefeſtigung aus⸗ 
gehaute Hindernislinie ift bewehrt von zielſicheren, 
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können, zu verbrennen. 
der auswandernden Gemeinden hat ſich den 


übergeben. Wer ſich weigert, 


Kämpfe ſein werde. 
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Vorſtandes zu fügen. Dieſer if 
ein Familien⸗Regiſter, enthaltend alle Perſonen 


stützung. 


A aibe 


a nme 


wo ſie den mme 


auf den Augenblick brennen, wo Ji? den 
laufenden Feind mit ihrem Feuer empfangen 
können, oder wo es ihnen vergönnt iſt, ſelbſt 
zum Angriff überzugehen, ſich auf den Feind zu 
ſtürzen, mit flammendem Zorn und a 
Wucht, wie es die Kämpfer von! 80 2 getan 
haben, deren Heldentaten heute widerklingen 
im Mund und Herzen von jung und alt „im 
Heiligen Land Tirol“. e 
Dem Berner „Bund“ zufolge ſtehen JY 
feindlichen Abteilungen am Skilfſerjoche, 
nur wenige Schritte von der Schweizer Grenze, 
entfernt, gegenüber. Von ihnen wurden Gr 
aufgeworfen, die den Schweizer Bede: 
Feuer der Kriegführenden ausjehien, 
konnte zu Unzukömmlichkeiten führen, 
der Chef des Schweizer Generalſtabes und die 
Berner Militärattachss der beiden Kriegfähren⸗ 
den ſich ins Mittel legten, damit die Gräben 
geräumt würden. Die Oberführer der beiden 
Armeen einigten fi dahin, die Gräben räume 
zu laſſen, was auch bereits geſchehen iſt. 


* 88 fa . 822 Ro at ah fa 
Vorſichtsmaßregeln 
Aa Sg 2 8 at 
in Warſchau. 

Zürich, den 17. Juli. Rufſiſche 
Blätter verzeichnen die plaumäßige 
Mau mung des Militärbezirkes 
Warſchau, der, wie die „Nietſch“ 
fagt, nächſtens der Schauplatz gewaltiger 


zu 


Bären die Tiänmung des Warſchauer 
Weilitärbe ziele von aller Iordan 
Bepölklerung mit der Notwendigkeit, 
den Bezirk von Elementen 
ſänbern, die uruhen verbreiten 
können. 


„Birſhewija Di 
Armee fann ihre Siipi 
wenn Volk un 
Die Moskauer Vorgänge 
logiſch verſtändlich, ihre Wied 
aber glatter Verrat. 

In ganz Nuß land iſt die Wr 
tion von Wagen mit 10 
Tragkraft zur Näumung der 
nements an der Weſtgrenſe im Gange, wo 
die Liquidierung des geſamten deutſchen 
Grundbeſitzes von 2½ Billlionen Deffla⸗ 
tinen bereits begonnen hat. . 


Wiedonmoſti“ 
n 
das 


* 
er 


. T. B. verbreitet eine im 
A PE E T E 
ene ruſſiſche 
zeugt, wie 


M vo 


recht ausübten. Bi da: 
Bekanntmachung. 8 
On A > 1 . =; EL Kunz ” E A oa. ` A 
Im Sinne wiederholt bekanntgegebener Ver⸗ 


fügungen befehle ich die ſofortige Ausführung 
folgender Maßnahmen: . a 


Alle Einwohner in Stadt um 


Land ſind zur Auswanderung in die 
bereits bezeichneten Gebiete des Gouvernements 


f 


Wolhynien verpflichtet. Alle landwirtſchaftlichen 
Geräte, Bauernwagen und alle beweglichen 
Sachen, die bei der Auswanderung nicht mi 

genommen oder transportiert werden können 
müſſen vernichtet werden. Ebenſo ſind 
Vorräte an Brot, Getreide und Niehl, die 
von der Bevölkerung nicht mitgenommen werden 


we 
iz f 
y 


Die Vevölkerung 
Anordnungen des bevollmächtigten Gemeinde⸗ 
| verpflichtet, 
— Kinder und Erwachſene — aufzuſtellen, 
zwecks richtiger Verteilung der ſtaatlichen Unter⸗ 
Das Bürgermeiſteramt eines. jeden 
Ortes hat den Tag des Abmarſches der Ein⸗ 
wohner bekanntzugeben. Pferde und Vieh 
müſſen mitgenommen werden. Sollte jemand 
zur Mitnahme ſeines Viehes nicht imſtande 
ſein, ſo hat er es anderen Auswanderern zu 

auszuwandern, 


wird mit allen Mitteln zur Auswanderung ge⸗ 


t Stellungen auf 


man 


ſammenhängende Feſtung bildet, zu 


bedingt und ausreichend 


zwungen. Die Auswanderer haben 
ingt und aui mit Lebensmitteln zu 
verſehen. Zuwiderhandlungen gegen dieſe Vor⸗ 
ſchrift werden auf das ſtrengſte beſtraft. 


Der Bergarbeiterſtreik 


in Wales. 
(Telegraphiſcher Bericht.) 
| Der „Rotterdamſche“ Courant meldet 5 
aus London: N „ 
Die letzten Berichte über das 
Kohlenrevier von Südwales lauten 


ernſt. Geſtern hat die Leitung des 


Bergarbeiter 


ergart Verbandes angeordnet, 
daß die Streikenden die Verhandlungen er 
mit der Regierung und gleichzeitig die 
Arbeit wieder aufnehmen ſollen. Letz: 


tere Fumutung haben die Vertreter der 


Bergarbeiter mit 88950 gegen 47% 


wilder 


ih un⸗ 


befinden uns in Widerſpruch zum Geſetz. 


Stimmen abgelehnt. Anfolgedefj en wur 


N Streikend en wird auf 200 00 0 
geſchätzt. Fat alle Kohlen gruben liegen 


Allgemeine Entrüſtung herrſcht darüber, 
daß die Regierung die Bergleute 
unter das Munitionsgeſetz ge⸗ 

Die Vorberatungen des Aus⸗ 
. ſchuſſes waren durch heftige Szenen 
und bittere Ausſprüche gekenn eichnet. 


Wiederaufnahme der Arbert 


eines Führers, der da ſagte, keine 
 Hegierung der Welt könnte die 


Grubenbeſitzer, die ſich hinter der Re⸗ 


verantwortlich wären. Ein Vertreter 
rief: Es mögen Schiffe ſinken, deshalb 
werden die Waliſer Bergleute 


zahl von Vertretern gegen die Streik⸗ 
partei aufzutreten Einer der Gemäßlg⸗ 
ten ſagte ſpäter: Die Konferenz bat die 
Tatſachen nicht gekannt. Jetzt Reben 


und der Türken. 


an, das Munitionsgeſetz in An ⸗ 


Monmouthſhire ernannt wor 
den iſt. | 


paganda gegen den Krieg, die in Keir 
Hardies Wahlkreis betrieben wird, 
die Streikenden ſeien die Werkzeuge 
Keir Hardies. Das Blatt unterſtützt den 
Vorſchlag der „Times“, alle Bank⸗ 


ſind trotz aller Maßnahmen entſchloſſen, lands fühlbar machen und ſie von Eur o pa 


hat, fährt ſie fort: Dieſe Pferde machen mit 


auf den Hals, während andere bemüht ſind, das 
Pferd en zu ſatteln und das Zaumzeug 
aufzulegen. Jetzt legt ſich der Reiter ſenkrecht 


niſſe befreit und ſpringt wie raſend auf, Natur⸗ 


de 
im ganzen Vergwerksgebiet der Be. 
lagerungszuſtand erklärt. Die Zahl der 


Die Beratungen im engliſchen 
Unterhauſe. 
„Im engliſchen Unterhauſe kam es, wie uns 


nerstag wieder einmal zu lebhaften Szenen. 
| Der Liberale Maſon fragte, ob die Regierung 
es nicht für ratſam hielte, Erkundigungen 
über die Friedens bedingungen der 
Feinde einzuziehen und ob in dieſe 
Bedingungen die Aufgabe Belgiens und des 
nordweſtlichen Elſaß eingeſchloſſen fei. As quith 
antwortete verneinend. Der Unioniſt Roberts 
fragte dann, ob Fragen dieſer Art den In⸗ 
tereſſen der Nation nicht ſchädlich feien. 
Asquith antwortete, das ſei Gefühlsſache. 
Markham erkundigte ſich dann, ob die Friedens⸗ 
j bedingungen nicht beim Einzug in Ber⸗ 
lin bekanntgegeben würden, was im Hauſe 
großen Beifall hervorrief. Der Liberale 
Outhwaithe fragte weiter, ob es nicht 
Tatſache ſei, daß das belgiſche Volk die 
Deutſchen gern aus Belgien entfernt ſehen 
möchte. Asquith wurde nun unge⸗ 
mütlich und erſuchte, derartige 
Fragen nicht zu ſtellen. Während der 
ganzen Zeit des Frageſtellens herr ſchte allgemeine 
Unruhe, die ſich erſt bei Schluß legte. 
In den Gängen does Unterhauſes ſprach man 
am Freitag ſtatt vom Kriege nur von der 
sage in den Kohlenbezirken von 
Wales. Die Abgeordneten find ſehr beun: 
ruhigt, weil die Lage beweiſe, daß die 
Königliche Proklamation wertlos ſei 
und der Regierung in Zeiten nationaler Gefahr 
nicht helfe. Miniſterpräſident As quith teilte 
im Unterhauſe auf eine Anfrage mit, daß die 
Tätigkeit der unabhängigen Arbeiterpartei, der 
Vereinigung für demokratiſche Kontrolle und 
anderer Körperſchaften ſorgſam beobachtet werde. 
Es werde die Frage erwogen, ob nicht die 
Vollmachten der Regierung unter 
der Landesverteidigungsakte erweitert wer⸗ 
den müßten. — Der Abgeordnete Pringle 
(liberal) fragte, ob nicht irgend ein Mitglied 
des Ausſchuſſes der Vereinigung für demo⸗ 
kratiſche Kontrolle zum Kabinettsmitglied 
in der Koalitions regierung ernannt 


Wi Hierauf wurde keine Antwort 
erteilt. N 


„Daily Chronicle“ ſagt zu der Pro⸗ . „„ en 
Die jetzt erfolgte Beiziehung des kanadiſchen 
Miniſterpräſidenten Borden zu den für die 
Reichspolitik und Reichsrerteidigung entſcheiden⸗ 
den Sitzungen des engliſchen Miniſterrates iſt, 
wie die „Boff. Ztg.“ ſchreibt, von den kanadiſchen 
Vorkämpfern des Imperialismus ſeit Jahren 
gefordert worden. Da ſie die Laſten der Reichs⸗ 
wech ia klagen 1 erklärt hatten, 
tionsgeſetz kann jeder der Streikenden zu wünschten ſie auch bei ihrer Verwendung mit- 
K ger TE It kan zureden. Daß die Zuziehung Bordens ein 
B Pfund Geldbuße verurteilt werden. | Präzedenzfall Ri der bald Wiederholungen fin⸗ 
Die Admiralität beſchlagnahmte | 


den wird, ift ſicher. Ebenſo, daß damit der 
ſämtliche vorhandenen Kohlen vor⸗ 


ſtill Verſammlungen wurden abgehalten. 


Vertreter, die für die ſofortige 
eintraten, wurden niedergeſchrien. 
Stürmiſchen Beifall fand die Erklärung 
Waliſer Bergleute zwingen. Die 
Hauptentrüſtung richtete fidh gegen die 


gierunz verſchanzten und für die Lage 


nich t a r be i ten, wenn fie nicht 
wollen. Vergeben, fute eine An⸗ 


wir unter dem Weunitions zeſetz. Wir 


Die ganze Telt it gegen uns, mit 
Ausnahme der Deutſchen, Oeſterreicher 


Die „Times“ ſpornt die Regierung 
wendung zu bringen, beſonders 


nachdem dauach ein allgemeiner Muni⸗ 
tivosgerichtshof für Wales und 


zahlungen für Streiks zu be⸗ 
ſchlagnahmen. Nach dem Muni⸗ 


1 doch 5 A at nie Chamberlains ſchon im oder 
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väte Die Sohlenbörfe von Cardiff | wird. Sein Ging wiede Id dann bald in 
wurde geſchloſſen. Die Minenarbeiter der ganzen auswärtigen Politik Eng 


an ihren Forderungen feſtzuhalten und in den ne dean and bag 8. mehr 
b an ER a | order D drängen und das Verhält⸗ 
deren Erfüllung mit allen Mitteln zu nis Englands zu Japan kurz über lang fart 
erzielen. . üben 8 . 
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Klͤleine Beiträge. 


` 


dem Knauf des hohen Bockſattels „To gut wie 


nützen können. So läßt er das Pferd. ge⸗ 
währen, bis es ermüdet ein zahmeres Tempo 
anſchlägt. Jetzt beginnt er mit ſeiner langen 
Peitſche auf das Tier einzuſchlagen, daß es 
nochmals in raſender Karriere dahingaloppiert, 
aber wie es zu erlahmen verſucht, wird es durch 
die unbarmherzigen Schläge ſeines Herrn vorwärts⸗ 
getrieben. Das wiederholt ſich ſo oft, bis das 
Pferd, ſchweißgebadet, vollkommen erlahmt, ſich 
nicht mehr vorwärts bewegen kann. Dann ſteigt der 
Reiter ab, klopft das widerborſtige, zottige 
Wildpferd und führt es in den Stall. „Nitſche⸗ 
wo, morgen wird's ſchon beſſer gehen“, ſagt 
der Koſak, und er hat recht. Oft wiederholt 
ein ſo gemaßregeltes Pferd ſeine Abſchüttelungs⸗ 
verſuche nicht. Iſt das Pferd von dieſer 
Unart kuriert und folgt es nur einigerma Jen 
dem Zügel, dann iſt die Dreſſur des Koſaken⸗ 
| © pferdes abgeſchloſſen zu erachten. Man verſucht 
pferde plaudert Paula Buſch, die Tochter es erft gar nicht, den. Pferden, die von Natur aus 
des bekannten Zirkusdirektors, die fich auf Tier- Paßgänger find, einen in unſerem Sinne richtigen 
dreſſuren nicht minder gut verſteht als Stücde | Galoppſprung beizubringen. Man hat ſich in 
ſchreiben, in der neueſten Nummer der deutſchen Berlin über die dort eingebrachten Koſakenpferde 
Tierzeitung „Ibis“. Nachdem ſie von der gewundert. Als man ſie auf dem Grützmacher 
Genügſamkeit dieſer kleinen zähen Tiere erzählt einzuſpannen verfuchte, follen fie in unbegreif- 
| licher Weiſe gebiſſen und geſchlagen haben, alfo 
ür unſere Begriffe vollkommen unfertige, un⸗ 
brauchbare Pferde ſein. Das kommt eben daher, 
weil wir unter Dreſſur auch die Abgewöhnung 
derartiger Laſter, weil wir unter Reiten etwas 
anderes als die Koſaken verſtehen. | 


Der Pflug. 
Es liegt ein Feld mit Granaten befät. 
Da hat der Krieg mit donnernden Schlägen gemäht. 
Hat die Erde mit Garben, mit Menſchen bedeckt 
und ijt dann in weitere Fernen geſchreckt. 


Nur ein Pflug, wie ihn der Bauer verließ. 

als ihn der Wind des Todes anblies, 

ſteht ruhig im Feld, zur Arbeit bereit, 

als käme ſchon morgen die friedliche Zeit. 

Als käme ſchon morgen das Ende der Not, 

als grüne ſchon morgen das heilige Brot. N 

Als blühe, was geſtern der Tag zerſchlug — 
Ruhig wartet im Feld ein Pflug! N : 

mMax Barthel, Musketier. 
Die Koſaken⸗Pferde. Ueber Koſaken⸗ 


dem Menſchen die erſte Bekanntſchaft, wenn er 
ſie mit dem Laſſo einfängt. Zumeiſt wird der 
Laſſo um die Vorderbeine geworfen, damit das 
Pferd ſofort niederfällt. Um das Pferd ganz in 
ſeinechewalt zu bringen, kniet ihm der Roſſebändiger 


| In den allerletzten Tagen gelang es einer 
Aer Sattel, das Pferd wird feiner Hemm- ö ; ar: Deren 
über den Sattel, Das Pi ein Innsbrucker Rechtsanwalt ift, in der 

äß ſucht es den ungewohnten Zwang des Adamellogru ppe eine italieniſche Patrouille 
ae und die Lajt des Reiters. abzu⸗ abzufangen. Da fie ſich nicht ſofort ergeben 
ſchütteln, indem es buckelt, die verwegenſten wollte, wurden ein paar Italiener zuſammenge⸗ 
Sprünge macht und feinen Herrn über den Kopf ſchoffen, worauf der Reſt frohgemut den Oeſter⸗ 


zu ſchnellen verſucht. Der Reiter hält ſich an! reichern folgte. Die Gefangenen wurden vor⸗ | 


3 4 —ͤ ũ ũ „„ ee eee abe LEERE MIETEN a a ee 


über Amſterdam gemeldet wird, am Don⸗ 


Mit Muſik in die Gefangenſchaft. 


öſterreichiſchen Offizierspatrouille, deren Führer 


| 


möglich feft, da ihm die Zügel noch gar nichts 


* — — . — 
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— neu — a cm nie wie: 


Salandra und Porro 
im Hauptquartier. 
Salandra iſt, nach einer Meldung aus Rom, 
am Donnerstag abend nach dem Haupt⸗ 
quartier abgereiſt. za | 
Wie dazu der römiſche Korreſpondent der 
Turiner „Stampa“ berichtet, ſteht die neue 
Reiſe Salandras zur Front in engſter Be⸗ 
ziehung zu der Anweſenheit des Ge⸗ 
nerals Porro im Hauptquartier. Salandra 
hat von Porro Mitteilungen über ſeine Be⸗ 
ſprechungen mit der franzöſiſchen Re⸗ 


ſtab erhalten. Infolge dieſer Mitteilungen 
und der Beſchlüſſe des letzten Miniſterrats 
dürften verſchiedene Konferenzen zwiſchen 
Salandra und dem König ſtattfinden. 

Nach der Anſchauung des Korreſpondenten 
wird Italien dann ſofort in die Aus führung 
der zwiſchen General Porro und der franzöſi⸗ 
ſchen Regierung getroffenen Verab⸗ 
redungen über das italieniſch⸗franzöſiſche 
Zuſammenarbeiten eintreten. 2ER 

© 


Aus Rom wird dem | 
Bukareſt ſowie anderen Blättern gemeldet, 
daß es zwiſchen dem König Viktor Emanuel 
und dem Generalſtabschef Grafen Cadorna zu 
ſcharfen Meinungs verſchiedenheiten gekommen 
ſei. Cadorna, der anfänglich ſehr gegen eine 
Beteiligung Italiens an der Dardanellenbeſtür⸗ 
mung war, hat nämlich inzwiſchen ſeine Meinung 
geändert und tritt jetzt dafür ein, daß italie⸗ 
niſche Truppen ſchon in der nächſten Zeit nach 
dem Oſten geſandt werden. Der König iſt je⸗ 
doch dagegen. Nun hat Cadorna ſogar den 
Miniſterpräſidenten zu Hilfe gerufen, der in 
ſehr energiſcher Weiſe für den Generalſtabschef 


Partei nahm. Salandra ſoll ſogar mit ſeinem 


Rücktritt gedroht haben. 


Eine Entſcheidung iſt 
noch nicht gefallen. 


Die Anklagen gegen Genadiew. 
»Der Bukareſter „Seara“ wird nach der 
„a. Ztg.“ aus Sofia gemeldet, daß die 
Verhaftung Genadiews auf Anordnung des 
Kriegsminiſters erfolgte infolge der ſicheren 
Kenntnis davon, daß Genadiew Mitwiſſer an 
dem Attentat im Kaſino geweſen war. 
Miniſterpräſident Rados law ow 
vorerſt, die Einwilligung zur Verhaftung zu 
geben. Der Führer der Demokraten Oralinow 
ſowie der Abgeordnete Gatew erhoben indeſſen 
die öffentliche Beſchuldigung, worauf in einem 
Miniſterrat die Verhaftung, die Generalſtaats⸗ 
anwalt Bojadiew forderte, beſchloſſen wurde. 
Nach einer anderen Meldung aus Sofia 
wurden gegen Genadiew drei Anklagen 
erhoben. Er wird u. a. der intellektuellen 
Urheberſchaft der Ermordung des Führers der 
Stambulowiſtenpartei, Miniſter Petkow (1907), 
beſchuldigt. Genadiew wird ferner als intellek⸗ 
tueller Urheber des Kaſinoattentats bezeichnet. 
Wie die Frau des Angeklagten Anaſtaſow im 
Prozeß eidlich beſtätigte, erhob 
10,000 Fr. von Genadiew, um das Attentat 
auszuführen, und nicht zur Organiſation von 
Banden. Gleichzeitig wird Genadiew beſchuldigt, 
das Attentat gegen den König organiſiert 
oder wenigſtens davon gewußt zu haben, welch 
letzteren Umſtand er ſelbſt zugibt. Genadiew 
dürfte vor ein Kriegsgericht geſtellt werden. 
Seiner wartet, falls die Anſchuldigungen ſich 


erſt zur Leipziger Hütte der Alpenvereins⸗ 
Marſch glich 


ſektion Leipzig. gebracht. Der 
pie lie eren hochalpinen Ausfluge. Denn 
die ita ieniſchen Gefangenen waren überaus auf⸗ 
geräumt und heiter, und der Einmarſch ins 
Mandronhaus erfolgte her 
gleitung. Die Italiener muſizierten auf 
ihrer Mundharmonika, die bei keinem 
richtigen italieniſchen Soldaten fehlt, und die 
Oſterreicher ſangen abwechſelnd mit ihren Ge⸗ 
fangenen. Ganz unzweifelhaft freuten ſich 
die Italiener aufrichtig über die kommende 
Dolce far niente. =; 


— —I— 


N Granatſplitter. 

Für England find die Zeppeline ein ſchlechtes 
Geſchäft, gerade weil ſie für England ſo viel ab⸗ 
werfen! ; | 

i * 


Ein, findiger Amerikaner hat ſoeben „Amerika⸗ 


nische Neutralitätsbruchbänder“ erfunden, die bis weit 


nach Canada hinein, wo jetzt 257 Munitionsfabriken 
arbeiten, reißenden Abſatz finden. 


„Die Deutſchen haben geſchworen, durchzuhalten 
bis zum letzten Deutſchen. Die. Engländer haben 
erklärt, ſie würden Krieg führen bis zum letzten 
Ruffen. * 


* 


man er verbunden war! Wie könnten wir uns 
t 


erſt über 
lang falſch verbunden waren! 
— 2 iaid g 7 a 5 ae] x u © 


Karl und Michel füllen Sandſäcke. Karl: „O mei, 


wann is denn der Krieg amal rum?“ — Michel: 


„J moan halt, Karl, bis ma ganz Frankreich in Sand⸗ 
i fadin g'füllt hab'n!“ 


gierung und dem franzöſiſchen Generals | 


„Univerſul“ in 


zögerte 


Anaſtaſow 


unter muſikaliſcher Be⸗ 


alien ärgern, mit dem wir jahrzehnte⸗ 


(Aus der Liller Kriegszeitung.) | 


Verordnung 
betreffend die Rückkehr der Einwohner 
in die unter der deutſchen Zivilverwaltung 
ſte henden Gebiete Polens 
links des Weichſel. 
| | 8 1. | 
Alle Einwohner Polens, welche ihren Wohn⸗ 


ſitz in dem der deutſchen Zivilverwaltung unter⸗ 
ſtellten Gebiete Polens links der Weichſel 


haben, ſind verpflichtet, nach erfolgter öffent⸗ 


licher Aufforderung binnen einer von dem Chef 


der Zivilverwaltung zu beſtimmenden Friſt an 
ihren Wohnſitz zurückzukehren. 


„Ausgenommen von dieſer Verpflichtung find 
diejenigen Perſonen, welche im Deutſchen Reich 
oder in den verbündeten Staaten in einem 
Arbeits⸗ oder Dienſtverhältnis ſtehen oder durch 
einen außerhalb ihrer freien Willensbeſtimmung 
liegenden Umſtand an der Rückkehr verhindert 
ind. 

i Unberührt bleibt die Beſtimmung der 
Ziffer J. Nr. 7 der Verordnung vom 29. April 
1915 betreffend den Grenzverkehr zwiſchen 
Rußland links der Weichſel und Deutſchland. 


Verordnungsblatt Stück 5 Nr. 25. | 
Die im Abſatze 1 genannten Veröffent⸗ 


| lichungen find in dem Verordnungsblatt der 
Kaiſerlich Deutſchen Verwaltung in Polen links 
der Weichſel und in dem Reichs⸗ und Staats⸗ 


anzeiger zu bewirken. 
„ 8 2. 

Wer dieſen Befehl der Rückkehr innerhalb 
der vorgeſchriebenen Zeit nicht nachkommt, kann 
hierzu durch eine Geldbuße bis zum Höchſt⸗ 


betrage von 500 000 Mark angehalten werden. 


Die Buße wird bemeſſen nach dem Ver⸗ 


mögen des Säumigen und beträgt bei einem 
Vermögen bis zu 


10 000 Mark 5 vom Hundert 
100 000 Mack 8 vom Hundert 
500 000 Mark 10 vom Hundert 
hierüber hinaus 15 vom Hundert. 

Nach Ablauf von 4 Monaten kann die 
Geldbuße gegen den Säumigen, der dem Rück⸗ 
kehrbefehl nicht nachgekommen iſt, von neuem 
feſtgeſetzt werden. 

8 3. 


Die Schätzungen des Vermögens, die Feſt⸗ 
ſetzung und Beitreibung der Geldbuße erfolgt 
durch den Kreischef (Polizeipräſident) in deſſen 
Verwaltungsgebiet der Säumige ſeinen Wohn⸗ 


ſitz hat. 


Die feſtgeſetzte Buße wird im Verordnungs⸗ 
blatt der Kaiſerlich Deutſchen Verwaltung in 
Polen veröffentlicht. 

| 8 4. 


Gegen die Höhe der Buße iſt innerhalb 


von 4 Wochen, beginnend vom Tage der Aus⸗ 


gabe der die Veröffentlichung enthaltenden 
Nummer des Verordnungsblattes, Beſchwerde 
an den Chef der Zivilverwaltung für Polen 
links der Weichſel zuläſſig, welcher endgültig 
unter Ausſchluß des Rechtsweges entſcheidet. 


| 98 5. 
Aus Gründen der Billigkeit kann die rechts⸗ 


als richtig erweiſen, die Todesſtrafe. kräftig feſtgeſetzte Buße ganz oder teilweiſe er⸗ 


Trneater und Muſik. 


Großes Theater. 
„Der Krieg“, zeitgemäßes Drama in 4 Aufzügen 
von Max Platt. 
Am geſtrigen Sonnabend fand die Wiedere 


holung des am vergangenen Sonnabend zum 


ee aufgeführten und vom Publikum 
‚AR aufgenommenen Dramas des jungen 
a Schriftſtellers ſtatt. ee 

belat die ama behandelt. wie ſchon ſein Titel 


empfundene Kriegszeit, beſ 


tember — Oktober 19149ÿ. 


en Truppen (Sep: 


Frachmiel, ein ruſſiſcher Reſerviſt, wird zun 


den Fahnen gerufen. 


trotz der Reden 
Lemechs, ſeines Schwagers, der den Feind nicht 


in den Deutſchen, wohl aber in den Ruſſen 
ſieht. Auch Iſrael, fein Neffe, läßt ſich aus 


I glühender Vaterlandsliebe in die ruſſiſche Armee 


einreihen und wird freiwilliger Krankenpfleger. 


Während der Abweſenheit JIrachmiels, ſucht 
d Grünberg fich deffen Frau Scheine zu nähern, 


der er mitteilt, daß ihr Mann längſt gefallen 


iſt. Er wird aber abgewieſen. Die Deutſchen 
haben inzwiſchen Lodz beſetzt. Sie ſtellen ſich 


Man ärgert ſich am Telephon jedesmal, wenn 


nicht als die Räuber und Mordbrenner heraus, 
als die ſie von den Ruſſen verſchrien worden 
waren. | | 

Im 3. Aufzug kehrt Iſrael, der Kranken⸗ 


| pieger, zu feinen Eltern zurück. Ge war aus 


Kiew, wo er im Lazarett arbeiten wollte, aus⸗ 
gewieſen worden: ein Jude beſaß dort 
kein Wohnrecht. | a 


Lemech, fein Vater, triumphiert, feine Vor⸗ 


herſage blieb im Recht: Rußland bleibt Ruß⸗ 
land, auch in der Zeit ſeiner größten Not. 


! eggnineiz 


Er verläßt Weib und 
Kind, Vater und Mutter, um ſein bedrohtes 
Vaterland zu verteidigen, 


e P 


Be: 


ai Den zeulſche Lor Lodzer ei tung — Sonn ion, gen 18. F U — — 
vu? 5 ü A Se ee f 2 S aS E i. _ „ a 7 z 8 A 
ſſen. die ſchon beigetriebene zurückgezahlt 5 Gebrüder Mich! gell und Joſef got; 9 beerdigt. Drei Salben bildeten den Vereinsnackrich k!. 
w werden. aus Lodz wegen Mordes zum Tode ver ſchluß der feierlichen Handlung. z 
Die endgültige Entſcheidung hierüber ſteht urteilt. Das Urteil iſt durch den Ober⸗ k. Vom Magiſtrat. Anſtelle der Herren 


dem Chef der Zivilverwaltung für Polen links 
= Weichſel zu. 
8 6. 


Dieſe Verordnung tritt infot- in Kraft. 

. Oſt, den 3. Juli 1915. 

| Der Oberbefehlshaber 2 

e 

gr Generalfeldmarſchall. 
Aufforderung. 

Alle Einoohner Polens, welche auf Grund 


der vorſtehenden Verordnung zur Rückkehr nach 
Polen oao find, fordere ich moa e 


die Rückkehr an ihren Wohnſitz bis zum 
| 1. Auguſt d. Is. 
zu bewirken. 
Kalif ch, den 6. Juli 1915. 
Der Chef 


von Hind a 


IV. Etage — eine Sitzung der Stadtverordneten 


der Kaiſerlich Deutſchen dae 5 


für Polen inks der Weichſel. 


Polizeiverordnung 


betreffend die Verhütung von | 
Waldbränden. 


Auf Grund der Verordnung über die polizei⸗ 


liche Gewalt der Kreispolizeibehörden für das 


unter deutſcher Verwaltung ſtehende Gebiet von 


Ruſſiſch⸗ Polen vom 22. März 1915 wird für 
je Stadt und den Landkreis Lodz nachſtehende 
N. erlaſſen. 


di 
— 


Im Walde oder in e Nähe 


desfelben darf in der Zeit vom 1. April bis 


0. September jeden Jahres ohne beſondere 
Erlaubnis Feuer nicht angezündet werden. 
gelaſſene Feuerſtellen 


zöſchen. 

8 2. 
Betreten des Waldes mit 
wahrlem Feuer oder Licht iſt in der Zeit vom 1. 
April bis 30. September jeden Jahres verboten. 


. Das 


8 3. 
Ircunnende oder glimmende Gauen 8 
Bi n im Walde nicht fortgeworfen man 


Bei Waldbränden ſind alle Mioi n 
alle Perſolfen, 


Io nune II. 


werden mit einer Geldſtrafe bis zu 5000. ROL ` 
oder Freiheitsentziehung bis zu 3 Monaten be⸗ 
ſtraft, wenn nicht nach Lage des . eine 


höhere Strafe verwirkt iſt. 
§ 6. 


HN 


Verkündung in Kraft. 
Lo dz, den 16. Juli 1915. 


Der . erlich Deutſche pater beifbert | 


von Opp en. 


. 


Durch Urteil des Kaiſerlich Deutſchen Bezirks⸗ 


gerichts in Lodz vom 23. Juni 1915 ia 5 
Salt iſchen Sioatsanghbrigen Bahn: 


Die Deutschen haben fi, inzwischen aus 
dem beſetzten Gebiet zurückziehen müſſen, die 
„Befreier die aſiatiſchen Truppen des „Weißen 
Zaren“ rücken wieder in Lodz ein und beginnen 
allſogleich mit den Juden, denen ſie Landesverrat 


i vorwerfen, abzurechnen. Sie ſetzen einen Po⸗ 


grom in Szene: Reb Boruch, der Vater Jrach⸗ 2 
miels, wird gehängt, Scheine, Irachmiels Frau, 


wird von den Soldaten geſchändet. 


Eine traurige Umgebung, in die Irachmiel 
ſondern nur 
Einarmig, datt aber mit 
dem Georgskreuz geſchmückt, das er für die 
Rettung der Regimentsfahne erhalten; ſo ſehen P ; 
Als er die 
Nachricht von den „Heldentaten“ feiner Kame⸗ 


zurückkehrt, der nicht gefallen iſt, 
verwundet wurde. 


ihn ſeine Angehörigen wieder. 


raden erhalten, zerbricht er ſeine Auszeichnung 
und ſchleudert ſie von ſich. 


ne Frau. 


Der Verfaſſer hat uns lebenswahre Typen 
Sein Reb 


Boruch iſt ein echter Jude, Lemech — ein meges | 


aus dem Judentum vorgeführt. 


umgener Charakter. 


Die Aufführung bewegte ja auf erfreulicher ? : 


ſchuf Herr 


Einen en Reb Boruch 


Höhe. 
Auch Herr Michalesko gab den 


Charaz. 


Irachmiel in guter Auffaſſung. Herr Herf ch | 


kowitſch übertrieb den Lemech etwas, 
beeinträchtigte dies den Geſamteindruck nicht. 
Frau Weinberg konnte als Scheine mehr 
lebenswahrer, leidenſchaftlicher fein. . 


ehrte Darſteller wie Verfaſſer durch reichen 
Beifall. 


Die Vorſtellung ſchloß mit einem Divertiſ⸗ | 


| f das beifällig a wurde. 
8 K. K. 


unver⸗ 


Dieſe à Verordnung tritt mit. dem Zuge a 


Mit den Worten 
„Du biſt mein Georgskreuz!“ umarmt er ſeine 


Zu⸗ 
find gehörig zu beaufs | 
ſichtigen und nach Senubung Sol ap auszu⸗ 


die ſich in der Nähe aufhalten, | 
uep lichtet, ſofort Löſchhilfe zu leiſten und den 
Zinsronungen des Bortida onals. neh, a 


J Vater, Mutter, Weib und Kinder — der kann 
nicht. mein 

Ausdruck, daß der Friede wie die Liebe 
der Menſchen untereinander nicht Selbſtzweck 


dienen, der Verwirklichung des Reiches Gottes 
auf Erden. Als Jeſus aus Stricken eine Geißel 


f Ae fene Zureden nichts genützt hätte. 


Lodz, den 17. Juli 1915. 


dem Buche der Liebe und des Friedens. 
gibt eine Auffaſſung vom Chriſtentum, die ſich 
| ne jan ſolchen ſtreitbaren Worten des Neuen 
3¹ Zuwiderhandlungen gegen dieſe Besorbuni, e e A ber Se 


Und alles Streiten ſei gegen die Liebe. 


erinnern, daß die Obrigkeit das Schwert nicht 
Das gilt zwar zunächſt von 
dem Verhältnis des Staates zu ſeinen eignen 
Gliedern. Das gilt aber auch von den Staaten 


für einen deutſchen Kriegsmann in dieſer Zeit 
nicht nur Soldatenpflicht, ſondern auch Chriſten⸗ 


befehlshaber der 9. ae am 9. Juli 1915 
beſtätigt worden. 
Auf Erſuchen des 


Kaiſerlich Deutſchen 


N Bezirksgerichtes iſt das Urteil heute früh 6 Uhr 


| 
f 
i 


durch Erſchießen wollftagt worden. 


Kaiſerlich Deutſche Ortskommandantur 


v. Braunſchweig, Nebeſky, 
Oberſtleutnant. Kriegsgerichtsrat. 
Bekanntmachung. 


Am Dienstag, den 20. d. Mts., 5 Uhr nach⸗ 


mittags, findet im Sitzungsſaale der Stadtver⸗ 


ordneten — Petrikauerſtraße 96, Börſenſaal, 


ſtatt. 


Tagesordnung: Eu Saa 
Wahl der Mitglieder für die Verpflegungs⸗ 
Deputation. 

„Bildung einer Einquartierungs⸗ und 
Pferdeaushebungs⸗Deputation und Wahl 
der Mitglieder. 

Wahl einer Kommiſſion zur Prüfung der 
Geſchäftsordnung für die Stadtverord⸗ 
| * 

Bildung einer Gefundheitsdeputation und 
Wahl der Mitglieder in dieſe Deputation. 
Bildung einer Schuldeputation und Wahl 
der Mitglieder in dieſe Deputation. 
Bildung einer Armen⸗ „Deputation und 
Wahl der Mitglieder. 
Wahl eines Mitglieds in die Finanz- 
Rund Rechnungs⸗Deputation. 

Der Stadtverordnetenvor ſteh er: 


J. Triebe. 


Codzer 
Angelegenneiten. | 


Lodz, den 18. Juli. 


1 


2 


0 


D Oe 


Sonntagsbetrachtung. 
Kämpfe den 615 Kampf des 

Glaubens. 1. Tim. 6,12. 
Kämpfe! — eine ſeltſame en in 


Es 
Man ſagt, 


Allein die Bibel warnt vor Leuten, die 
Friede! Friede! rufen und ift: doch kein Friede.“ 
Jeſus ſelbſt hat gelegentlich geſagt, er ſei nicht 
gekommen, den Frieden zu bringen, ſondern das 
Schwert. Ja, ein andermal: wer nicht haßt 


Jünger ſein. Darin kommt zum 
ſondern nur Mittel ſind, dem höchſten Zweck zu 


flocht, um den Tempel von den Wechſlern und 
der Händlergeſellſchaft zu reinigen, da tat er es 
deshalb, weil dieſen Leuten gegenüber jedes 
Man 
darf auch mit Recht an das Wort des Paulus 


umſonſt trage. 


untereinander, deren Beziehungen auch nach 
chriſtlicher Anſchauung durch rechtliche Grund⸗ 


ſätze zu ordnen ſind. Darum hat Luther rechtt 


wenn er auch auf die Kriege jenes Pauluswor, 
anwendet mit der Begründung, ein rechter Krieg 


ſei nichts anderes, als einen ganzen Haufen 


Uebeltäter auf einmal ſtrafen. Darum iſt es 


pflicht, wenn er dem Wort gehorcht: Kämpfe! 
Man wende nicht ein, daß mit dem „Käm⸗ 


pfen des guten Kampfes des Glaubens“ etwas 
Glauben heißt Ja 
ſagen: zu der Gnadenordnung Gottes, aber auch 
zu ſeiner Gerechtigkeit. 
Kampf, den wir jetzt ausfechten, ein e aus 
e und im Glauben. 


ganz anderes gemeint ſei. 


Darum iſt auch der 


Wer ifrs? | 

Frau Guſtava Me jerowitſch, Ziegel⸗ 
Straße 46, Willy Bocksleitner, Rut⸗ 
kowſki & Co., Zielona Straße 1, Gottfried 
Schwarz, Mania, Alfred Klim, Hieronym 
Seeliger, Johann Düring, Hugo 


Lechner, Samuel Saß könen ſich zwiſchen 


Am Platze 5 und 6 hr nachmittags in Briefangelegen⸗ 


waren Miete (Frau Reiber), Hene (Frau 
Laſchkowſkah, Iſrael (Herr Plawner), 4 
a Brünberg (Herr Bialkowitz) und die übrigen. 
: Das recht zahlreich erſchienene Publikum 


heiten in der Redaktion unſeres Blattes melden. 


Beerdigung eines Offiziers. Vorgeſtern 
vormittag 9 Uhr wurde der an den Folgen 
eines Kopfſchußes im hieſigen Dffigierägehefunga- 


heim verſtorbene Leutnant im Bayer. Erfah- 
Regiment Nr. 6, Fritz Henneck, unter Betei⸗ 
ligung zahlreicher Offiziere und unter Mitwir⸗ 
d a der. apele, auf dem neuen Milter 


——— — 2 


— enen atakan — — 


großen Anklang gefunden. 


doch wenig Muſil hatte. 


Thalia⸗Theater. 


M. Hertz, Groszkowfki und Wolezynſki wurden 
zu Stadtverordneten der Möbelfabrikant Adolf 
Stofentbal, © Direktor T. e und Direktor 

Kraſuſki ernannt. 

Vom Magiſtrat wurde ein Entwurf der 
Regelung der Sonntagsruhe im 
Handel und Gewerbe ausgearbeitet, der dem 
Polizeipre äſidium zum Erlaß vorgeſchlagen wurde. 
Dieſer Entwurf ſchließt ſich der für Preußen 
herrſchenden Olduung der Sonntagsruhe an. 

k. In der Handelsſchule der Lodzer 
Kaufmannſchaft u die Aufnahme⸗ 
prüfungen am 10. Auguſt. Der Unterricht wird 
am 16. Auguſt wieder aufgenommen werden. 

k. Die pädagogiſchen Kurſe beim chriſt⸗ 
lichen Lehrerverein ſind bereits eröffnet worden 
und haben unter den Elementarſ ſchullehrern 


k. Pockenimpfungen. Diejenigen Perz 


| fonen des 1. Reviers, die verpflichtet waren, 


zur Pockeimpfung zu erſcheinen und diefer Auf⸗ 
forderung nicht nachgekommen ſind, werden 
zwangsweiſe nach der Pockenimpfſtelle, Kirchen⸗ 
platz Nr. 4, gebracht, wo ſie am Montag und 
Dienstag geimpft werden. 

k. Zum Verkauf von Kohle. Die 
Kohlenverkaufskommiſſt ion erhielt etwa 25 Wag⸗ 
gons Kohle, die im Laufe des geſtrigen und vor⸗ 
geſtrigen Tages zu je 2 bis 5 Korzee an die 
Bevölkerung e wurde, und zwar zum 
Preiſe von 2 ROL der Korzec. Der Andrang 
war ſo ſtark, daß der ganze Vorrat bereits 
verkauft iſt. . 

k. Methylalkohol, ein geſundheitsſchäd⸗ 
liches Getränk, das in Lodz beſonders zur Zeit 
der letzten Ruſſenherrſ ſchaft (Ende Oktober bis 
Anfang Dezember) in großen Quantitäten her⸗ 
geſtellt wurde, iſt neuerdings wieder im Handel 
erſchienen, vermiſcht mit etwa 70% Branntwein. 
Beim Genuß von Branntwein ifi fomit die 
größte Vorſicht angebracht. 

a. Die 3. Arbeiterküche (Olginfka⸗ 
Straße 14) veröffentlichte einen Rechenſchafts⸗ 
bericht für den verfloſſenen Monat Juni, aus 
dem zu erſehen iſt, daß im Laufe dieſer Zeit 
6525 beable und 1614 unentgeltliche Mittags⸗ 
eſſen verabfolgt wurden; ferner verkaufte die 
Küche 6041 Brotrationen zu 2 Kop. und gab 
1562 unentgeltlich ab. Die Einnahmen be⸗ 
trugen 316 Rbl., die Ausgaben 411 Rbl., es 
entſtand jomit ein Fehlbetrag von 95 RDI 
Vom 1. Juli ab . die Küche 600 
Mittageſſen tägtlich. 
X. Aufgefundener Leichnam. In der Gazowa⸗ 
Straße in Koziny wurde der Leichnam einer unbe⸗ 
kannten Frau, etwa 70 Jahre alt, aufgefunden Wie 


es ſcheint, iſt die Frau an Altersſchwäche geſtorben. 
Die Polizei Ei bemüht, ihre, engel feen 


I Im zGoßten Theater“ feiert heute 
abend um 7 Uhr die beliebte Schauſpielerin 
Frau Laſchkowſka ihr Benefiz. Zur Auf⸗ 
führung gelangt „Dr. Als maſſ ad o“, hiſto⸗ 
riſche Operette in 5 Aufzügen von Goldfaden. 
Wir wünſchen der — einen 
ſchönen Erfolg. i 

Mazurfieiwiez- Benefiz. 
ſchrieben: Heute begeht Thaddäus von Mazur⸗ 
kiewicz im Staszic⸗Park ſeinen Ehrentag. Nicht 
ſeine Verdienſte ſollen an dieſer Stelle gerühmt 
werden. Es ſei nur bemerkt, daß Lodz im 
letzten Jahrzehnt hunderte von Konzerten, aber 
Es gehörte in Lodz 
zum guten Ton, dieſe Konzerte zu beſuchen, 
aber gering war ſtets die Gemeinde derer, die 


Die unzähligen Projekte der Bildung von 
ſtändigen Muſſkinſtitutionen in Lodz ſcheiterten 


die vor allen Dingen hätten dahin wirken 
können. Man mag nun das Lodzer Sinfonie⸗ 


aber iſt dies der erſte konkrete Schritt geweſen, 
um Lodz ein ſtändiges Orcheſter zu geben. 


Und darin liegt eben das Verdienſt Mazur⸗ 
kiewiczs, daß er es vor allen Dingen war, der 


dieſen Schritt gewagt hat. Ihm die verdiente 


Anerkennung für dieſe, von reiner Begeiſterung 5 
für ſeine hohe Kunſt getragene Tätigkeit zu 
beweiſen — dazu bietet ſich heute, wo er ſein 


erſtes Beneſiz feiert, die befte Gelegenheit. 


Bildhauer ⸗Atelier⸗Ausſtellung. Der 
gegenwärtig in Lodz weilende bekannte Berliner 


Porträt⸗Bildhauer Arnold Monat hat im Hoch⸗ 


parterre des Hauſes von Neumann, Ecke 


Dluga⸗ und Ziegelſtraße, ſein Atelier eröffnet. 
Arnold Monat hat dort viele ſeiner Werke 


aufgeſtellt, deren Beſichtigung für Liebhaber der 
SEHE von asierea, fein senie 5 


vergnügungs-Anzeiger 
für Sonntag, den 18. Juli. 


Polniſches Theater. Um 5 Uhr nachmittags: „Na 
z AWS ZZ e“, (Für immer), Drama im 4 Akten von 
L. Rydel. 

Um 4 Uhr nachmittags: „Mety 
Warszawy, (Der Abſchaum Warſchaus), 
Schauſpiel in 4 Akten von A. Kaminſki. 

Helenenhof. Frühkonz ert. Nachmittags: Großes 

e Blumenfeſt unter dem Titel: „In mitten 
blühender Linden“. 

Staszyc⸗Park. Konzert des Sinfonieorcheſters. 

Grand⸗Hotel⸗Garten. Konzert der Hauskapelle. 


Luna⸗Park CRitoinjerjte-Siräne nn . eines 


Streichquintetts. l 
-Kino „Caſino“. Neues Programm. 
Kino „Odeon“. Neues Programm.: a 


Uns wird ge | 


die Muſik um ihrer ſelbſt willen hören gingen. 
ſtets an der Paſſivität und Uneinigkeit jener, 


Orcheſter beurteilen, wie man will, zweifellos 


K. Verein zur gegenſeitigen 
Unterſtützung der k 
Geſtern abend fand die Fortſetzung der Jahres⸗ 
Generalverſammlung unter dem Vorſitz des 


Herrn Schweizer ſtatt. Auf der Tagesordnung 


Pot 


ſtand die Angelegenheit des Konſumladens, der 


85 Beginn des Krieges eröffnet wurde und 
bisher den Mitgliedern großen Nujen Ban. T 
hatte. Vom 16. Auguſt bis zum 31. 
1914 hatte der Laden einen mjas ) 
22 625 Rbl. aufzuweiſen. Es entwickelten ſich 
ſehr lebhafte Erörterungen bezüglich der Ent: 
wicklung des Ladens. Es wurde beſchloſſen, 
einen aus 5 Perf onen bejtehenden Ausſchuß zu 
wählen, der zuſammnun mit der e des 
Vereins die Geſchäfte des Ladens zu leiten 
haben wird. Darauf wurde zur Prüfung des 
Haushaltsplanes für das laufende Jahr ge⸗ 
ſchritten. An Einnahmen ſind vorgejehen: 
5000 Rbl. von den Mitgliedsbeiträgen, 500 
Rbl. von Einſchreibegebühren, 5000 Rbl. von 
Zinſen, 600 RIL von der Bibliothek; an Aus- 
gaben 6000 Rbl. für Unterstützungen, 8500 Rbl. 
für die Küche, 1000 Rbl. 
200 Rbl. für die ee bee 3600 Rbl. für 
Lokalmiete, 3800 Rbl. für Gehälter u. a.— ins⸗ 
geſamt 28 400 RIL Der Haushaltsplan ſieht 
| für dieſes Jahr einen Fehlbetrag von 17 000 l 
Rbl. vor. Auch diefe Frage rief ſehr lebhafte 
Erörterungen hervor. 
Zeit wird die weitere Erörterung über den 
Haushaltsplan heute ſtattfinden. Heute auch 
| 


finden die Wahlen der Mitglieder der neuen 


Verwaltung des Vereins ſtatt. 
ER 


a. Wom Verein „Linas⸗ ⸗Hacholim“. 
Heute um 5 Uhr nachmittags findet im Ver⸗ 
einslokale (Poludniowa⸗Straße 19) die Sitzung 
des beim Verein beſtehenden Ausſchuſſes für 


die „ ſtatt. 


Vom Verein der Bäckereibeſitzer. 
Die für geſtern nachmittag anberaumt geweſene 

allgemeine Verſammlung der Mitglieder wurde 
auf künftigen Sonnabend, 3 Uhr nachmittags, 


a. 


verlegt. | 
Verein der Schlachthaus⸗ 
ſeine 
Tätigkeit wieder auf. Das Vereinslokal 


(Drewnowſka⸗Straße 21) wird täglich von 7 
bis 9 Uhr abends geöffnet ſein. 


Briefkasten. 


| a. Vom 
k Heute nimmt der Verein 


Seſterreicher Wenn Sie einen noch gültigen DE 
Paß Ihrer öſterreichiſchen Behörde haben, fo bedürfen 
Sie keines neuen und unterliegen ſomit auch nicht der 
Zwangsphotographierung. 


Wetterbericht. 
Vorausſichtliches Wetter in a 
am 18. Juli. 5 
Wechſelnde Bewölkung, vielſa Gebe. 
ziemlich warm, ſüdliche bis ſüdweſtliche Winde. 
Das Wetter in Deutſchland 
am 17. Jul. 


m Bereich tiefen Luftdruckes hatte Deutſchland 
jun 3 as. Wetter. Der Oſten blieb 


Gewitter, Weſtdeutſchland vielfach Regenſchauer. Die 
Temperaturen ſind unter dem Einfluß ſüdlicher Winde 
auf der Vorderſeite einer neuen von Weſten heran⸗ 
nahenden Depreſſion allerorts, beſonders i im Oſten ge⸗ 
ſtiegen; fie lagen nachmittags in den weſtlichen und 
mittleren Landesteilen um 20, 19 55 der Oder und in 
Polen . 25 und 28 Grad. 


Cetzte Telegramme. 


eigene Telegramme und 8 
. Lodzer 


unkſprüche der 
Heilung. 


Unſer Kaiſ er und Hindenburg. 
Berlin, 17. Juli. Die Kaiſerin hat 
dem Zentralkomitee der Deutſchen Vereine vom 
Roten Kreuz eine Photographie, die den Kaiſer 
im Geſpräch mit dem Generalfeldmarſchall von 
Hindenburg darſtellt, mit der Weiſung über⸗ 
ſandt, dieſe vervielfältigen und vertreiben zu 
laſſen. Sie hat die Photographie vor 
wenigen Tagen perſönlich aufge⸗ 
nommen und will den Geſamterlös für 
Zwecke der Kriegsfürſorge verwenden. Bilder 
und Poſtkarten werden bereits Anfang . en 
Woche in den Handel gebracht werden. 


Erzbiſchof Dalbor. 


Poſen, 17. Juli. Die Konſekration des 


fall. . Dalbor findet am 21. e | 
ta 


Internierung deutſcher Miffionare, a 


London, 17. Juli. Das Reuterſche Bureau 
meldet aus Kalkutta: 16 deutſ fie le 5 
in Aii am ſind interniert Barrel | i 


Die rumäniſche Frage. 


Moskau, 17. Juli. „Rußkoje Slowo“ 
ſchreibt ſehr peſſämiſtiſch über die ru mä⸗ = 
niſche Frage. Der gute ſtrategiſche 
Moment ſei verpaßt. 
etzt Bedenken habe, einzugreifen, könne Ker 
mann in Ruplan jest Par | | 


Haudelsangeſtellten. 


gember 
von 


für die Teehalle, 


Infolge der vorgerückten 


grbßtenteils trocken, Mitteldeutſchland hatte zahlreiche 


Weshalb Rumänien 


Nr. | 


159 


Kaiſerlicher Dank an Poſen. 
Der Oberpräſident der Provinz Poſen erläßt 


nachſtehende Kundgebung: n 
Der Kaiſer und König haben in Be- Nach den zweckdienlichen Entwürfen Münchener 


Die Doktorarbeit des franzöſiſchen 


gleitung des Chefs des Generalſtabes des 
Feldheeres auf der Reife nach dem polniſchen 
Kriegsſchauplatz Anfang dieſes Monats mit 
dem Generalfeldmarſchall von Hindenburg 


— in Poſen eine Zuſammenkunfk gehabt und 


einige Tage im Königlichen Schloſſe verweilt. 
Verbot auch der Ernſt der Zeit laute Hul⸗ 
digungen, ſo hat es die Bevölkerung ſich doch 
nicht nehmen laſſen, Se. Majeſtät bei Aus⸗ 
fahrten und Beſichtigungen in der Studt und 
in deren Umgebung überall ehrfurchtsvoll und 
herzlich zu begrüßen. Se. Majeſtät ſind 
durch dieſe ſpontanen Beweiſe treuer An⸗ 
hänglichkeit und vaterländiſcher Geſinnung 
aufrichtig erfreut worden und 
beauftragen geruht, der Bevölkerung Aller⸗ 
höchſt Seinen beſten Dank zum Ausdruck zu 
bringen. a EAS SE a 


Ehrung gefallener Krieger. 


Eine kirchliche Ehrung der im Kriege Ge⸗ Gemeinde beurlaubten M annſchaften für 


fallenen bereiten auf Anordnung ihrer vorge⸗ 


3 


ſetzten Behörde gegenwärtig die Pfarrämter 


Roman 
von 


Ei. Stieler⸗Marſpyall. 


k 89. Fort etzung.) 


Eines Abends brachte der Apotheker ihn an Letzte bin 


den Schwanenſtammtiſch mit. 
lein ihn kennen. ; 
Er ärgerte fih erſt über den Fremdling, 
wie immer, wenn ein ſolcher ohne ſein Vor⸗ 
wiſſen in dem vertrauten Kreiſe auftauchte, und 
zumal wenn er, wie dieſer neue Gaſt, orien⸗ 
taliſch gefärbt war. | A N 
Dann pflegte er nach feiner Weiſe zu ironi- 
ſieren, den Fremden in ein Kreuzfeuer ſpötteln⸗ 
der, oft ziemlich ſcharfer Bemerkungen zu 
nehmen, ihm mit allerlei unbequemen Fragen 
zuzuſetzen. Er nannte das: „aus einem Un⸗ 
bekannten die Wurzel ziehen“ — und erſt nach 


Da lernte Kirch⸗ 


dieſem hochnotpeinlichen Verhör entſchied er fih | 


für oder gegen die Zulaſſung des neuen Mannes 


an den Stammtiſch. Wen er in dieſer Runde 
durchaus nicht leiden mochte, den verſtand er 
prächtig allmählich ſanft und ſchmerzlos weg⸗ 
F E S, n 
Baum aber ging mit Witz und Laune auf 
dieſe Prüfung ein, der Apotheker hatte ihn dar⸗ 
auf vorbereitet — — — er begegnete allen 
ſpöttiſchen Bemeckungen mit einem gemütlichen 
Humor, beantwortete alle Fragen bereitwillig, 
voll Ruhe und nicht ohne Geiſt. Kin 
fühlte ſich durch dieſe Art aufs beſte angeregt. 
Es gab eine 


bend. rofeſſ i ce ließen 
Abend. Der Profeſſor und viele andere ließen 
das häusliche Abendbrot im Stich und blieben 
bis tief in die > 
ſchwarzen Zigeuner. 
ander, die Brüder, 


die Nacht, gefeſſelt durch dieſen 


wie es manchmal geſchah. 


haben mich zu 


g i B 
Der Varietékünſtler als Erzieher. 
worben hat. Während Unthan in Friedens⸗ 
zeiten auf den Varieté⸗Bühnen aller Erdteile 


durch ſeine virtuoſen Leiſtungen mit den Füßen 
Bewund erung erregt — was 


ſein Beiſpiel vor 


— 


Kirchlein Chef bejvemu eee I 
„Sie find ja Nachbarn, in einer kleinen Stadt 


tüchtige Zecherei an dieſem 


— 


Sie fanden nicht ausein⸗ 


— — nn ann run 


Deut 


jest, die ‚erfte Veranſtaltung, die Ausſt. ung 
er „Münchener Oſtpreußenhilfe“ 
wehe und doch gute Gedanken erwecken muß. 


Architekten zeigen 27 Schlaf⸗, Wohnzimmer und 
Küchen die Modelle, wie den in Not gekom⸗ 
menen Stadt⸗ und Landbewohnern Oſtpreußens 
neue und billige Heimſtätten er⸗ 
richtet werden könnten. Der Zweck der Aus⸗ 
ſtellung will zu Stiftungen anregen und ſcheint 
ſich über alle Erwartungen hinaus zu erfüllen. 
Zur Stiftung eines Wohnraumes gehören nicht 


mehr als 300—500 Mark. Unter Vermeidung 


falſchen Prunkes und geſuchter Formen iſt „die 
deutſche Gem lich ter in Ein⸗ 
richtungskunſt gewahrt. Hoffentlich wird diefe 
Münchener Unternehmung auch außerhalb Mün⸗ 
chens anregend wirken. 


Arlaubsfragen. 
Zur Sicherſtellung der Getreideernte beſtimmt 
das ſtellvertretende Generalkommando des erſten 
Armeekorps in München, daß die in einer 


die Geſamtheit der Grundbeſitzer einer Gemeinde 
und nicht nur für einzelne die Ernte⸗ 


Kürzlich erregte in einer Berliner Bade⸗ 
anſtalt ein Schwimmer ohne Arme die 
Teilnahme und Bewunderung eines großen 
Kreiſes geladener Gäſte. Der Schwimmer war 
Herr Unthan, jener ohne Arme geborene 
Mann, der ſich durch die Willenskraft, mit der 
er die Füße an die Stelle der fehlenden Arme 
und Hände zu ſetzen gelernt hat, Weltruhm er⸗ 


| regt — a ja Gerhart 
Hauptmann in ſeinem berühmten Seeroman 
„Atlantis“ „Dichterif ch verwertet hat —, will 
er jetzt den Tapferen, die im Dienſte des Va⸗ 
terlandes zum Krüppel geworden 


ind, dur 
Augen führen, 1 5 


zu welchen 


* — — mna 


Wenn der Profeſſor fo ſtrahlender Laune war 


wie an dieſem Abend, dann ging es ſo heiter 
zu, daß niemand ſich trennen konnte. a 


Sie ſagten: „Profeſſor, Du trägft die Ver⸗ l 
antwortung! Man kommt von Dir nichts los. 


Ehe Du nicht gehſt, gehen wir auch nicht.“ 
Und Kirchlein lachte dröhnend und hob 
Krug: | | 

„Ra dann Proft, 
ich gehe ei wenn der Letzte geht. 
1 „a 


Ihr alten Kerle. Denn 
Und der 


ſche Lodzer Zeitung — Sonntag, den 18. Juli 1915. a 


ütlichkeit“ in dieſer Cin- ſch 


* 


1 edles 
ſeinen Zäh 


Als dann doch einmal Schluß gemacht 


wurde, waren die Vögel ſchon munter, und der 
Tag graute herauf. Die Häupter der würdigen 


| Kom: waren ein wenig verwirrt, die Beine 


ſchwer. Sie gingen lärmend über den ſtillen 
Markt, die Bäckerjungen und Milchfrauen ſahen 
ihnen lachend oder auch wohl ſchimpfend nach. 
Nur Baum hielt ſich, als hätte er nichts 
getrunken. Er geleitete den Profeſſor über die 
noch ganz verſchlafene, im Morgentau ſich 
badende Promenade nach Hauſe und hörte 
lächelnd und ruhig deſſen lauten und wichtigen 
Reden zu. „ De 2 
„Baum, mein lieber Baum, wie der Efeu 
an die Eiche klammere ich mich an Sie. Sie 
exotiſches Prachtgewächſe im deutſchen Wald. 
Wir müſſen Freunde werden, Mann. Ich bin 
zwar eigentlich Antiſemit, aber ich habe ja 
ſchon mit dem Merkel Freundſchaft, und Sie 
gehören doch mit zur Familie. Kommen Sie 
zu mir, ſchlagen Sie, lieber Baum, Wurzeln an 
meinem häuslichen Herd“ n 
Baum lachte. „Ich werde nicht verfehlen, 
lieber Herr Profeſſor. Sie ſind mit meinem 
Chef befreundet, ich wußte es ſchon“, ſagte er. 


ſpielt das gewiß noch ſeine gemütliche alt⸗ 
modiſche Rolle. Ein ſchönes Haus, nicht wahr 


— ein herrlicher Garten — —“ e 
„Der Garten, ei ja. — das Gelände ift 


gut, ich werde fon etwas daraus machen, 


Freundchen, glauben Sie nicht? Die Arbeit iſt 


| 


1 


| 


größeren wiſſenſchaftlichen Werkes. Durch Ver: 


‚er ſich mit einem Entleihungsgeſuch an die 


wanderte darauf nach Gießen. 


ten zugeſtellt werden. — Ob auch 


Gefangenenlagern ſoviel freund⸗ 
lich 


ſchen Bararentums? 


hatte!“ 5 
nd der Profeſſor, 
nicht geſcheit — plauderte das große Geheimnis 

Herr Julius Baum pfiff leiſe durch die 
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Leiſtungen der Menſch auch ohne Arme fähig 


iſt und fo gleichzeitig ihnen ihr Selbſtbewußt⸗ 


ſein, ihre Arbeitsfreude und Lebensluſt wieder⸗ 
geben. Herr Unthan veranſtaltet ſeit Monaten 


leiſtet. 


— — 


Gefangenen. 


ſtadt befindet ſich ein junger franzöſi⸗ 
er Gelehrter, der ſeine viele freie Zeit 


zur Ausarbeitung einer Doktordiſſertation benutzt. 


in Lazaretten und Krüppelheimen Vorträge und 
Vorführungen und hat bereits zahlloſen Kriegs⸗ 
15 ädigten körperliche und ſeeliſche Hilfe ge⸗ 


Im Gefangenenlager zu Darm⸗ 


$ 


| 


Zu dieſem Zweck bedurfte er kürzlich eines 


mittlung ſeines Bataillonskommandos wandte 


Großherzogliche Hofbibliothek in Darmſtadt, Dort 


war das Werk nicht vorhanden, aber die Bi⸗ 


liotheksverwaltung machte den Geſuchſteller 
darauf aufmerkſam, daß es vorausſichtlich in der 
Univerſitätsbibliothek in Gieße 
zu haben ſein werde. Das Entleihungsgeſuch 


zwar das Werk, allein gerade der gewünſchte 
Ergänzungsband fehlte noch. Nun wird er 
ſchleunigſt beſchafft und dem gefangenen Gelehr⸗ 
ein 
ſcher Gelehrter in franzöſiſchen 


es Verſtändnis finden würde? 
Oder bleibt ſolche Förderung wiſſenſchaftlicher 
Arbeit ausſchließlich ein Kennzeichen deut⸗ 
Sr Ztg.) 


Joſeph Thyſſen tödlich verunglückt. 


Gießen 


Hier beſaß man 


deut⸗ 


Der Großinduſtrielle, Bergwerksdirektor 
Joſeph Thyſſen in Mülheim a. Rh. 


geriet nachts in den Thyſſenſchen Fabrikanlagen 
zwiſchen zwei Eiſenbahnwagen. Die 
Puffer der Wagen drückten ihm den 
Bruſtkorb ein. Der Tod trat auf der 
Stelle ein. 1 | 

Der Verunglückte, ein Bruder des bekannten 
Großinduſtriellen Auguſt Thyſſen, war 


Mitinhaber der Firma Thyſſen u. Co. in Müh, 


heim a. R. und Mitglied des Grubenvorſtandes 


der Gewerkſchaft Deutſcher Kaiſer in Bruck⸗ 
hauſen a. R., ſowie Mitglied des Aufſichtsrats 
des Stellawerks A. G., vormals Wiliſch u. Co. 


Er hinterläßt einen 28jährigen Sohn, der eben⸗ 
falls in dem Thyſſenſchen Konzern tätig iſt. 


Der Tabak ſoll ran! 


Die Ausgaben, die der Krieg mit ſich bringt, : 


haben in den meiſten kriegführenden Ländern 
ſchon zu Steuererhöhungen oder zur Eröffnung 
neuer Steuerquellen geführt, nur in Deutſchland 


noch nicht. 


Aber auch wir dürfen uns all⸗ 


mählich mit der Notwendigkeit vertraut machen, 
unſere Steuer und Zolleinnahmen zu erhöhen, 
des Krieges im⸗ 


damit wir nach Beendigung 


ſo recht nach 


Zähne. 


„ „Sieh mal an. Der Alte ift alfo große 
zügiger als er mir vorkam“, ſagte er halb zu 
fih — „das ift bon, das ift febr bon — — 
den der 
Orient je hervorgebracht hat? Großzügig! Pöh! 
ſagt meine Kleine. Das iſt eins von Euren 


„Das iſt Bonbon!“ lachte Kirchlein. 
wollen Sie, ſchönſter Palmbaum, 


neuen Worten, Ihr Modernen — — —“ 


nicht in der Enge erſticken. In großen Zügen 


für den Geldmann: vorwärts, vorwärts, nicht 
knauſern, nicht feige ſich ducken — wagen, 
wenn es gilt — — über 
gen — fliegen — — —“ 


Junge, Junge! Das iſt das Ende vom Lied!“ 
„Ja, wer an Stürzen denkt, darf allerdings 
nicht fliegen,“ ſagte Baum und lachte. 
„Da wäre ich bei meinen heimiſchen Pena- 
ten angelangt. Baum, in Deiner Krone niſten, 


Spiel, der lernt das nicht mehr. 
ſeinen ruhigen Gang. 
ſein: der arme 
Frau — — — 
Baum horchte auf. 
„Und was für eine Frau! t 
Ein königliches Weib! Nicht wahr, Herr Pro⸗ 
ſeiner freien, übermütigen 


Der geht 
Wagemutig muß er zwar 
alte König, er nahm eine junge 


feſſor?“ fragte er in f 
Art. | 
Kirchlein ſah ihn groß an. 


ſo 1 meinem Herzen, der alte brave 
Merkel ſoll leben, der ſo einen famoſen Einfall 


feuchtfröhlich — aber 


„Das ift ein Begriff, Herr Profeſſor. ft: 
überhaupt der Inbegriff —“ ſagte Baum ruhig. 
„Großzügig ſein, nicht am Kleinen feſthängen, 


einen Abgrund ſprin⸗ 


Alle Achtung! 


leben, daß man es ausnutzt, das Daſein! Be⸗ 
ſonders für den Geſchäftsmann, allerbeſonderſt 


„Und ſtürzen!“ ergänzte Kirchlein. „Junge, 


dünkt mich, bunte Vögel. Wagen — ſpringen 
— fliegen! Laß den Alten da drüben aus dem 


war: „So wollen wir 


ER 
wort. 


ſagte er. \ | 
ſchließen. Mann, ich weiß nicht, das Schlüſſel⸗ 


ſäuſeln und Eure 


mit im Sieb 
Ihr wildfremden Vögel in 
Spaß müßte das mache: 

Erdbeben 95 


vor Langeweile.“ 


ſtande find, unſere erhöhten Verpflichtungen 
durch laufende Mehreinnahmen zu erfüllen. Daß 
der Tabak in der einen oder anderen Steuer⸗ 


form höhere Erträge liefern kann, wird auch 


von den Fabrikanten nicht beſtritten, ja aus 


dieſen Kreiſen ſelbſt heraus find, 
wie wir mitteilen können, Steuervor⸗ 


ſchläge an die Regierung gelangt, 
weil man ſich ſagt, daß der Tabak ohne weiteres 


wieder an die Reihe kommen wird, wenn die 
Reichseinnahmen erhöht werden müſſen. 


ſich die Fabrikanten offenbar am leichteſten ab⸗ 


zufinden hoffen. Dieſe Steuer würde natürlich | 
dem 


progreſſiv geſtaltet werden, entſprechend 
Wert des verarbeiteten Tabaks unter Frei⸗ 


Maſſenverbrauchs. Etwas ähnliches war von 


der Regierung ſchon im Jahre 1909 vorge⸗ 


ſchlagen. Ob die Steuer der damaligen oder in 


ſteht noch nicht feſt. 


— — 


Mineralwaſſer genung, aber keine 


Flaſchen! 
In uneigennütziger Weiſe haben die 


meiſten Brunnenverwaltungen den ſtaatlichen 
Abnahmeſtellen für Liebesgaben jede Menge 
ihres Brunnenwaſſers für die Truppen im 
Felde und auch Lazarettverwaltungen Eoft en- 
frei zur Verfügung geſtellt, wenn die Flaſchen 
dazu geliefert würden. Flaſchen ſind nämlich 


bei den Brunnenverwaltungen nicht mehr vor⸗ 


handen, dean von den Millionen, die jetzt ſchon 
an die Front gegangen ſind, iſt auch nicht eine 
einzige zurückgekommen. Wenn darum der Ruf 
nach Mineralwaſſer von unſeren Kriegern da 
draußen nicht ungehört verhallen ſoll, dann möge 
ein jeder, der 
Flaſchen beſitzt, ſich nicht die kleinen Mühen 
und Geldopfer verdrießen laſſen, die ihm aus 
der Ablieferung der Flaſchen erwachſen würden. 
Sendungen werden erbeten an das Lager 
der Staatlichen Abnahmeſtelle 
freiwilliger Gaben für das 3. Armee⸗ 
korps, Potsdam, königl. Oberpräſidium, bahn⸗ 
lagernd Potsdam. Frachtbriefe, die zum fracht⸗ 


freien Verſand an dieſe Stelle berechtigen, möge 


man von der Staatlichen Abnahmeſtelle frei⸗ 
williger Gaben für das 3. Armeekorps, Berlin 
SW. 61, Teltower⸗Straße 57, einfordern. 


Fernſprecher Nollendorf 3871. 


Kriegshumor. 


Kindermund. In einem Dresdener Kindergarten 


wurde eine kleine Anſprache gehalten. Der Schluß 
offen, daß wir mit Hilfe des 


öchſten ſiegen.“ „Wer iſt der Höchſte?“ wurde ein 
Buberl gefragt. „Hindenburg!“ war die Ant⸗ 
„ . („ugend“”.) 

Dauk vom Hauſe Karageorgewitſch. Drei 


Verſchwörer von Serajewo wurden kürzlich Hinges 


richtet. Prinz Georg von Serbien iſt über ihr Los ſo 
erſchüttert, daß er ſich zur Erholung nach Montecarlo 


begeben mußte. 


„O Baum, Du ihr geringſter, ſtummer 
Knecht, was verſtehſt Du von der Waldkönigin?“ 
„Helfen Sie mir die Türe auf- 


loch muß heute verhext ſein. Danke ſchön und 
gute Nacht. Möge Zephyr in Euren Blättern 
1 Zweige ſanft in Schlummer 
wiegen.“ 67 
Der Profeſſor verſchwand im Haufe und 
diele ging ſeine Straße zurück. Er dachte 


„O Du gelehrter Mann! Auch Du liegſt 
fen laffen, ſo ich wecken? Ach Gott, 
Eurem kleinen Neſt. 
hier mal ein kleines 


zu verurſachen. Ein bißchen im ar 
ſenhaufen herumguftäfeen, m bißchen im Amei⸗ 


zur Ordnung rufen. 


„Du ſchöne Frau, die Du den Schleier über 
den Dingen liebſt, vertreibe Du mir die Lange⸗ 
weile. Sonſt — ich kann mir nicht helfen — 
muß der Ameiſenhaufen dran glauben.“ 

Dieſer Abend war der Auftakt zu einer Sin⸗ 
fonie übermäßigen Genuſſes — taumelnder Un⸗ 
raft geweſen. Er ging ſchlimmen Zeiten voran. 
Die Stammtiſchbrüder im weißen Schwanen 
wurden rein toll und waren wie feſtgeleimt an 


ihren runden Tiſch. Die Unabhängigen unter 
ihnen verſäumten die Mahlzeiten, die Ehemänner 


kränkten ihre Hausfrauen durch Unpünktlichkeit 


und unſoliden Lebenswandel. 


Gortſetzung folgt.) 


t . Unter 
dieſen Vorſchlägen befindet ſich auch der einer 
Zigarrenbanderolenſteuer, mit der 


laſſung der billigen Zigarren des 


einer anderen Form wieder erſcheinen wird, 


größere Mengen von leeren 


l c dn Soll ich Dich ſchla⸗ 


Man verkommt ſonſt € 


Er lachte, daß es laut in den morgen, 
Straßen widerhallte. | genſtillen a 
„Gleich wird der Nachtwächter kommen, der 
über den Schlaf der Gerechten wacht, und mich 
O Du deutſches Kräh⸗ 

winkel!“ dachte er gähnend. | 


Staa 


sr auch Mühlenabgaben 


Die Sicker stellung der neuen 
Ernte in dem der Deutschen 
Zivilverwaltung unterstellten 
Gebiete Polens links der 

Weichsel,  ”’ 


Das Verordnungsblatt Nr. 12 der Kai- 
serlich Deutschen Zivilverwaltung für Polen 
links der Weichsel veröffentlicht eine am 
1. Juli d. J. erlassene Verordnung -des Ober- 
befehlshabers Ost über die Sicherstellung 
der neuen Ernte im Gebiet. dieser.. Ver- 
. waltung. Wir geben zunächst den Wort- 
laut der Verordnung wieder, um daran 
einige Erläuterungen sowie Vergleiche mit 
der bisher geltenden Verordnung. -vom 
27. April d. J. zu knüpfen: | 8 


L Geltungsgebiet der Verordnung. 
$ 1. Die Verordnung umfasst die Kreise Wloc- 
lawek, Nieschawa, Kutno, Gostynin des Gouverne- 
ments Warschau, das gesamte Gouvernement Kalisch 
mit Ausschluss des unter österreichisch- ungarischer 
Verwaltung stehenden Teiles des Kreises Wielun, 
die Kreise Lodz nebst den dem Polizeipräsidenten 
in Lodz unterstellten Gemeinden des Kreises Brze- 
ziny, Lask, Czenstochau und Bendzin des Gouverne- 
ments Petr:kau, soweit sie nicht unter österreichisch- 
ungarischer Verwaltung stehen. _ moe 
II. Brotgetreide und Gerste. 
82. Die durch die Verordnung vom 27. April 
1915 (Verordrungsblatt Nr. 4) angeordnete Beschlag- 
. nahme des Brotgetreides (Roggen und Weizen) sowie 
der Gerste wird auf die neue Ernte in diesen Ge- 
treidearten sowie die aus dieser Ernte hergestellten 


Müllerei- und Mälzereiprodukte ausgedehnt. Sämt- 


liche über Roggen, Weizen und Gerste neuer Ernte 
bereits abgeschlossenen Verkäufe werden ohne Ent- 


schädigung für Verkäufer oder Käufer aufgehoben. 
Etwa bereits geleistete Anzahlungen sind zurück- 


zuerstatten. 


$ 3. Der Verkehr mit Brotgetreide und Gerste, 
' sowie den aus diesen Getreidearten hergestellten 


u 
Müllerei- und Mälzereiprodukten ist zwischen den träge werden aufgehoben, ohne dass Käufer oder 
Kreisen verboten. Innerhalb jedes Kreises ist er Werkäufer ein Anspruch auf Entschädigung zusteht. 
uur noch mit Genehmigung des Kreischefs zulässig. ‚Geleistete Anzahlungen sind zurückzugeben. Der 
e Die 2 von Brotgetreide und Gerste, sowie: Verkehr mit Hafer, Mengkorn und Erbsen, sowie mit 
von Müllerei- und Mälzereiprodukten ist unbedingt: | Müllereiprodukten aus Hafer und Mengkorn zwischen 
verboten nach folgenden Städten und Kreisteilen: den Kreisen ist verboten. Innerhalb jedes Kreises 
1. der Stadt Lodz nebst Vororten; ist er nur noch mit Genehmigung des Kreischefs 
2. dem Industriebezirk des Kreises. Bendzin zulässig. „„ T 
südlich der Linie Dombrowa--Bendzin—Gro- | Der Chef der Zivilverwaltung bestimmt, welche 
dziec—Przelaika; Mengen dieser Früchte den einzelnen Kreisen zu | 
3. der Stadt Czenstochau nebst Vororten. belassen sind. Der Ueberschuss ist durch Vermitt- 
Den zu 1—3 genannten Städten und Kreisteilen lung des Kreischefs, nach näherer Weisungen des 


Wird das zu ihrer, Ernährung erforderliche Brotmehl 
durch die Gesellschaft „Wareneinfuhr“ in Posen 
gegen Zahlung in deutscher Währung geliefert. Die 
ise werden von dem Chef der Zivilverwaltung 
„festgesetzt. Das Gleiche gilt für die Lieferung von 
Braugerste zur Malzbereitung. 0. u 
Dem Polizeipräsidenten in Lodz, sowie den Kreis- 


cCheks in Bendzin und Czenstochau bleibt es über- 
lassen, die Versorgungsbezirke zu 1—3 von den 


übrigen Kreisteilen abzugrenzen. 


Der Chef der Zivilverwaltung ist befugt, anzu- 
ordnen, dass in anderen von ihm zu bezeichnenden 
Städten die Versorgung der Bevölkerung mit Brot- 


mehl und Gerste zur Malzbereitung ausschliesslich 
durch die Stadtverwaltung erfolgt und zu diesem 
Zweck die vorhandenen Mühlen und Brauereien 


je nach dem Bedürfnis geschlossen, im Betriebe 
beschränkt und unter Aufsicht gestellt werden. Wird 
eine solche Anordnung getroffen, so wird damit der 
tägliche Mehlverbrauch auf einen für den Kopf der I. 


Bevölkerung festzusetzenden Durchschnittssatz be- 
schränkt, l 


Der Chef der Zivilverwaltung ist befugt, eine . 
ng der Stadt Czenstochau nebst Vororten 


Versorgu 
nach Massgabe des Absatz 5 aus dem Kreise Czen- 
stochau anzuordnen, ebenso andere Städte in die 


Versorgung durch die Gesellschaft „Wareneinfuhr“ 


zu übernehmen. ü 
8.4. Den Kreisen wird der zur Ernährung ihrer 


Bevölkerung und des Viehs notwendige Bestand an 
Brotgetreide und Gerste belassen, in den Kreisen 


Lodz, Bendzin u 
der in § 3 bezeichneten Gebiete. en 

Die Kreise sind verpflichtet, den sich ergebenden 
Ueberschuss, dessen Höhe vom Chef der Zivilver- 
waltung bestimmt wird, nach näherer Anordnung 
des Kreischefs an die Gesellschaft „Wareneinfuhr“ 
nach Posen zu liefern. 


§ 5. Zur Deckung der Kosten der Landesver- 
waltung, die durch Wegebauten, Eisenbahnbauten, 
Notstandsarbeiten und andere Aufgaben entsteken, 
hat die Gesellschaft „Wareneinfuhr“ für jeden Zentner 
Brotgetreide, der ihr 
von 2,00 Mk. an die Kasse der Zivilverwaltung für 
Polen links der Weichsel zu entrichten. Die gleichen 
Verptlichtungen haben die Stadtverwaltungen, denen 
nach $3 Absatz 3 dieser Verordnung die Versorgung 
ihrer Bevölkerung mit Brotmehl übertragen wird. 


Für jeden Zentner Braugerste, den die Gesell- 


schaft „Wareneinfuhr“ nach Deutschland oder Lodz, 


Czensiochau und im Bendziner Industriebezirk ver- 


kauft, hat sie eine Abgabe von 3,00 Mk., für jeden 
Zentner Futtergerste eine Abgabe von 1,00 Mk. an 
die Kasse der Zivilverwaltung für Polen links der: 
Weichsel zu entrichten. Die im Absatz Satz 2 be- 
zeichneten Stadiverwaltungen haben für jeden Zentrier 
Braugerste, den sie zur Vermälzung zulassen, eine 
er Zivilver- 


Abgabe von 3,00 Mk. an die Kasse d 
waltung zu entrichten. 


Der Chef der Zivilverwaltung für ‚Polen. links 
die in diesem $ bestimmten 


der Weichsel ist befugt, 
Abgaben zu verändern. San 

86 Zum Ausgleich der den Städten Lodz, 
Czenstochau und dem Bendziner Industriebezirk, 


sowie weiteren Gemeinden, deren Brotmehl- und. 


. Braumalzversorgung gemäss § 3 Absatz unter Kon- 
trolle gestellt wird, durch die im $ 5 bestimmte 


Abgabe erwachsene Belastung, wird in sämtlichen 


95 a Gemeinden ein Zuschlag von 100% zur 


erhoben. 
Der Chef der 


das Recht, durch geeignete Massnahmen den Brot- 


getreideverbrauch auf dem platten Lande zu be- 
schränken, insbesondere die bestehenden Mühlen 


uu schliessen, sie im Belriebe 
unter Aufsicht zu stellen. Er kann insbesondere 
für das Ausmahlen des Ge- 


und Czenstochau unter Ausscheidung 


geliefert wird, eine Abgabe 


ichen Grundsteuer in vierteljährlichen Raten 


Zivilverwaltung hat ausserdem 


zu beschränken oder 


Deutſche Lodzer Zeitung — 


€ 


onntag, den 


a P 
—— 


18. Juli 191 


Wird das Getreide an der Erzeugungsstätte 


anderweit festzusetzen. h 8 
- § 8. Sämtliches Brotgetreide muss mindestens 
zu 80% ausgemahlen werden. Die Kreischefs können 
eine noch stärkere Ausmahlung anordnen, ebenso 
m einzelnen Fällen eine geringere Ausmahlung 
ascen. i 


wird als die Städte. a E 
8 7. Die Preise für Brotgetreide werden mit 
hebung des Einfuhrzofles nach Deutschland wie 
7,50 Mk frei Bahn 
9,50 Mk. frei Bahn. > 
trockene. 
det der Kreischef. gi 
-waltung bis zum 15. August festgesctzt. 
nicht mehr als 1 Mk. pro Zentner betragen. 
gebiet der Verordnung oder für Teile des Gebiets 
Jedes Verfütiern von Brotgetreide an 


werden, dass das platte Land unter Beräcksichtigun 
Die Preise beziehen sich auf gute, tre 
Ware. Bei geringerer Qualität tritt eine entspre- 
z in Zivilver- 
um 1 Mk. pro Zentner ein. Die „Wareneinfahr 
Der Chef der Zivilverwaltung ist befugt, die 
staltung der Getreidepreise in Deutschland, sowie 
| 
| 


3 8 9, ; das 
Vieh ist verboten. 5 era n et 
$ 10. Die Kreischefs sind ermächtigt, für ihren 
gesamten Kreis oder .für Teils des r- 
schriften über die Bereftung von Back 
über die Regelung des Brotverkehrs zu erlassen und 
alle erforderlichen Massregeln für die Versorgung 
des Kreises mit Brot zu treffen. a 


© = IL Hafer und Erbsen. 
8 11. Am 1. Juli 1915 werden Hafer, 


korn und Erbsen neuer Ernte beschlagnahmt. 
Sümtliche über diese Früchte abgeschlossenen Ver- 


des Zuschlages zur Grundsteuer nicht höher belastet 
chende Preisminderung ein. Im Streitfalle entschei- 
Der Gerstenpreis wird vom Chef der 

ab- 
zur Bahn stellen kann, so tritt eine Freisherabsetzung 
trägt in diesem Falle die Kosten des Transports zur 
requirierten Fuhrwerke fe 
obenbestimmten Preise mit Rücksicht auf die Ge- 
aus anderen Gründen für das gesamte Geltings- 


x 


Chefs der Zivilverwaltung, an die deutschen Heere 


wird auf 8,00 Mk. frei Bahn, für Erbsen auf 15 Mk. 
frei Bahn festgesatzt, ne „„ 
Die Preise beziehen sich auf gute, trockene 
Ware. Bei geringerer Qualität tritt eins entspre- 


der Kreischef. 
Werden diese g ; 
abgenommen, weil der -Eigentümer den Transport 
nach -der Bahn nicht ausführen kann, so tritt eine. 
Preisherabsetzung von -1-Mk.ein. Die Zivilverwaltung: 
‚trägt in diesem Falle die Kosten des Transports. 


in Deutschland oder aus anderen Gründen für das 
gesamte Gebiet der Verordnung oder für Teile des 
Gebiets anderweit festzusetzen. 2 
IVV. Andere landwirtschaftliche Erzeugnisse, 
: 12. Am 1. Juli 1915 werden die Oelfrüchte 
neuer Ernte (Raps und Rübsen) beschlagnahmt. 
Sämtliche über diese Früchte abgeschlossenen Ver- 
träge werden aufgehoben, soweit sie am Tage der 
Veröffentlichung der Verordnung noch nicht durch 
Lieferung erfüllt sind, ohne dass Käufer oder Ver- 
käufer ein Anspruch auf Entschädigung zusteht. 
Bereits geleistete Anzahlungen sind zurückzugeben. 
Der Verkehr mit Oelfrüchten neuer Ernte zwi- 
schen den Kreisen ist verboten. Innerhalb jedes 
Kreises ist er nur noch mit Genehmigung des 
Kreischefs zulässig. 3 
„ Sämtliche im Verwaltungsgebiet geernteten Oel- 
früchte sind ohne Rücksicht darauf, ob sie sich noch 
beim Produzenten oder an anderer Stelle befinden, 
an die Gesellschaft „Wareneinfuhr“ zu liefern, 
und zwar: Raps zum Preise von 16 Mk. für den 
Ztr. (= 3 Pud) frei Bahn, Rübsen zum Preise von 
16 5 für den Ztr. (= 3 Pud) frei Bann. 
Ware. 
Preisminderung ein. Im Streitfalle entscheidet der 


tritt eine den Anfuhrkosten zur B 

Preisminderung ein. N 
Der Kreischef kann ausnahms 

dass in einzelnen Fällen Oelfrüchte im Kreise. ver- 


nicht mehr als ein Achtel der Ernte betragen. Für 


Er kann die Erhebung einer Ab 
„Anwendung des $ 5 anordnen. ze 

..... $ 13. Der Chef der Zivilverwaltung ist berech- 
tigt, für andere landwirtschaftliche Erzeugnisse 


der Preise die Stellen zu bestimmen, an die die 


gesamte Gebiet der Zivilverwaltung handelt, werden 


Zivilverwaltung für Polen links der Weichsel bekannt 
gemacht, sonst durch die Kreischefs veröffentlicht. 
V. Vebergangs- und Straf- 
bestimmungen. . 

8 14. Die Verordnung trit mit rückwirkender 
| Krat am J. juli 1515 in Geltung. Fur Geir ide- 
lieferungen, die auf Grund der Verordnung 27. April 
1915 den Kreisen auferiegt waren, aber noch nicht 
abgeschlossen sind, sowie für Karıoffellie.erungen 
„bleibt die Verordnung vom 27. April 19 5 in Krait 
mit der Massgabe, d: ss für Brotgetreide und Gerste, 
die am 0. Juli noch nicht ab ellefert waren, die 
Preise des 8. dieser Verordnung Anwendung finden. 


l 


treides festsetzen. -Die Abgabe muss 80 bemessen 


Rücksicht auf die für die Kriegsdauer erfolgte Auf. 


folgt festgesetzt: 1. Roggen pro Zentner - 3 Pad }: 
, 2. Weizen pro Zentner = 3 Pud 


d 


genommen, weil der Eigentümer nicht das Fuhrwerk 


Bahn. Dies gilt auch, wenn die Fuhrwerke zwang. 
weise vom Kreischef gestellt werden. Die Tür diese 
stgesetzien Kasten diirfen 


Kreises Vor- 
waren, sowie 


Meng- 


zu liefern. Der Preis für den Zentner (3 Pud) Hafer 


chende Preisminderung ein. Im Streitfalle entscheidet | 


‚Früchte an der Erzeuzungsstätte a 


Der Chef der Zivilverwaltung ist befugt, diese 
Preise mit Rücksicht auf die Gestaltung der Preise 


iese Preise bezieken sich auf gute, trockene LE 
Bei geringerer Qualität tritt entsprechende 


Kreischef. Bei Lieferung an der Erzeusungsstätte 
ahn entsprechende 


weise bestimmen, 
arbeitet und verwendet werden. Diese Menge darf 


die Zurückhaltung grösserer Mengen ist die Zustim- 
mung des Chefs der Zivilverwaltung erforderlich. 
; Der Chef der Zivilverwaltung ist befugt, den im 
„Absatz 3 bestimmten Preis anderweit festzusetzen. 
tan gabe in entsprechender 


insbesondere Kartoifeln, Zuckerrüben, Sämereien, 
Stroh und Heu) im gesamten Geltungsgeviet: dieser 
Verordnung oder für Teile desselben die Beschlag- 
+ naime mit Wirkung einer Aufhebung bestehender 
Lieferungsverträge anzuordnen und unter Festsetzung 


betreffenden landwirtschaftlichen Erzeugnisse zu 
liefern sind. Soweit es sich um Anordnung für das 


Sie im Verordnungsblatt des Kaiserlich Deutschen 


Sind die Lieferungen von Brotgetreide und Gerste 
4 ter Ernte ohne Verschu den der Besitzer verzögert 
worden, so ist der Kreiscuef befugt, die höneren 
Preise der Verordnung vom 27. April 1915 bestehen 
zu lassen. Be : „„ 
Die Verordnung vom 27. April 1915 tritt am 
1. August 1915 ausser Kraf. 
8 5. Zuwiderhandlungen gegen die Vorschriften 
dieser Verordnung werden m't Geldstrafe bis zu 
20 00 M. oder Freihe tsstrafe bis zu 6 Monaten 
Gefängnis oder Haft gsahndet, An Stelle von nicht 
beizutreibenden Geldstrafen tritt entsprechende 
Ere heitsstrate. Hierbei ist ein Betrag von 1—159 
Mark einer eintägigen Freiheitsstrafe gleich zu 
achten. Ausserdem werden land wirtschaftliche Er- 
zeugnisse, die enigegen den Vorschriften dieser 
Verordnung in Verseur: gebracht Werden, onne Ent- 
schädigung eingezogen. Das Gleiche gilt für Vor- 
| räta, die bei Bestandsaufnanmen verheimicht werden. 
Hauptquartier, den . Juli 1915. 
Der Oberbefehlshaber Ost. 
ge. von Hindenburg, 
agar Generaifelämarschall, 
Die neue Verordnung deckt sich in ihren 
grundsätzlichen Bestimmungen mit der bis- 
lang geltenden Verordnung vom 27. April 
„d. J. Im Interesse einer gesicherten, ein- 
heitlichen Deckung der Heeresbedürfnisse, 
sowie der Ernährung der Zivilbevölkerung 
wird die Beschlagnahme auf Er- 
q zeisnisse der neuen Ernte ausgedehnt. 
Für Brotgetreide, Gerste bestand die Be- 


mewt 


schlagnahme bislang, n ewhinzuzekommen 


ist zunächst die Beschlagnahme von Hafer, 
‚ Mengkem, Erbsen und von Oelfrüchten. 
Hafer, Mengkorn, Erbsen. sind für die Be- 
‚dürfu’sse der Heeresverwaltung beschlag- 
nahmt worden. Die Beschlagnahme der 
Oelfrüchte (Raps, Rübsen) ist im Interesse 
der deutschen Volkswirtschaft, namentlich 
auch für die Gewinnung der als Futter- 


| 


| 


begrüssen. Dis Zivilverwaltung ist befugt, 


y 
i 
3 
1 


In Betracht kommen namentlich Kartoffeln, 
Zucker, Stroh und Heu. Man darf erwar- 
ten, dass von dieser Befugnis zur ge- 
gebenen Zeit ein entsprechender Gebrauch 
gemacht werden wird. War doch schon 
ffel- 


| 


Í 
l 


teren 


seither die Beschlagnahme der Karto 
Vorräte ausgesprochen worden. 
Die Bescillagnahme hat den Zweck, die 
gesamte Produktion einheitlich in die Hand 
zu bekommen, jedem Kreise seinen 
Eigenbedarf zu belassen und den 
Ueberschuss den Bedarfsgebieten, sowie 
der Heeresverwaltung zuzuführen. Nach 
welchen Grundsätzen der E’genbedarf der 
‚einzelnen Kreise zu berechnen ist, . wird 
durch weitere Ausführungsbestimmungen 
‚geregelt werden. Es wird der Berechnung 
dabei eine bestimmte Verbrauchsmenge 


| 


$ 
i 


F 


‚Bevölkerung zu Grunde gelegt werden, 
wobei auch der Bedarf an Saatgut eine 
angemessene Berücksichtigung finden wird. 
Für den so ermittelten Bedarf der ein- 
zelnen Kreise hat der Kreisschef den Aus- 
gleich zwischen den verschiedenen Gemein- 
den zu regeln. Er wird sich hierbei unter 
Anpassung an die örtlichen Verhältnisse 
geeigneter Vermittlungsorgane bed!enen. 


Vom Chef der Zivilverwaltung kann indes 
angeordnet werden, dass in den Städten 
die Stadtverwaltungen die Versorgung ihrer 
Einwohner mit Brotmehl und Braugerste 
übernehmen. Wie weit von dieser Er- 


mächtigung Gebrauch gemacht werden 


| 
= öffentli 
‚dürfnis machen. u 


-einfuhr“ in Posen zu liefern. Der Ueber- 
schuss dient einmal dem Bedürfnis der 


schen Reich. Bei Hafer, Mengkorn und 


Vororten und des Industriebezirks Bendzin 
ist der Gesellschaft „Wareneinfuhr“ aus- 
schliesslich vorbehalten. Es wird daher 
jede anderweitige Zufuhr auch aus Ge- 
meinden des eigenen Kreises unbedingt 
verboten, doch kann für Czenstochau nach 
§ 3 Absatz 6 eine anderweitige Regelung 
eff en, 

Neu ist sodann die Erhebung von 
Abgaben, Diese betragen 2 Mark für 
jeden Zentner Brotgetreide, 3 Mk. für Brau- 


der Zivilverwaltung ist befugt, diese Ab- 
gaben zu verändern, bezw. auch für andere 
landwirtschaftliche Erzeugnisse Abgaben 


l 
l 
| 


wird, bleibt abzuwarten. Es wird dort von 
Nutzen sein, wo Misstände in der Brot- 
versorgung sich zeigen und- daher ein 
cher Organe zum Be- 


Bedarfsgebiete, Lodz, Czenstochau mit ihren 
Vororten, sowie des Industriebezirks Ben- 
dn. Des weiteren für den Bedarf des 
Heeres und der Zivilbevölkerung im deut- 
Erbsen wird der Ueberschuss ausschliess- 


dich. der Heeres ver waltung überwiesen. Die 
Versorgung von Lodz, Czenstochau nebst 


gerste, 1 Mk. für Futtergerste. Der Chef 


$ 


mittel so wertvollen Oelkuchen freudig zu 


die Beschlagnahme noch auf andere land- 
wirtschaftliche Erzeugnisse zu erstrecken. 


| 
| 
Ä 


Getreide bezw.. Mehl auf den Kopf der 


| 


Der in den einzelnen Kreisen sich er- 
gebende Ueberschuss an Brotgetreide 
und Gerste ist an die Gesellschaft „Waren- 


anzuordnen. Die Abgaben hat einmal die 
Gesellschaft „Wareneinfuhr“ für jeden ihr 


gelieferten, bezw. von ihr verkauften 
! Zentner Brotgetreide bezw. Gerste zu ent- 


Wurden. 


è 
e 


Bestimmungen, dann wird er seine Person 


Strafen bewahren, welche der Paragraph 15 
für Zuwiderhandlungen anor e 


21 l 1 i 
` stellte sich wie bisher auf 


reich 74,10. 


— — — —— — — 


4 Spanische äussere Anleihe : i 

Sproz. Russen 1000 . . a 

proz. Russen 1890 „ 

40 0Z. Türken t „ s PR è a „6 

Panama-Kanal . . „ 22 
Banque de Paris 
‚Credit Lyonnaiis oO 

B S ðͤ K US. 

aku Naphtha-Geselischaft . . 126) 1201 
Brians... 4300 305 
Lianosoflili. „ 295 300 
Malzeff Pabkrnmn.. 450 460 
Le Naphtte „ 333 340 
ea « 0 be ® e m a ® 3 è 116) 1178 j 
De Beers 0 > e 2 o a.a p 1939 1540 : 
Sollen : e 
de Goldfields. , . , , Rz A 
andmınes „„ ne DoR 6,00 

"Wechsel auf London u nn Je 
| | Wolle. 


misna nmen . 


Zu diesen von der Gesellschaft „Waren 
einfuhr“ getragenen Abgaben treten Ab 
gaben in gleicher Höhe seitens der Stad 
Verwaltungen in Lodz, Czenstochau, im In 
dustriebezirk Bendzin, sowie in weitere 
Gemeinden, deren Brotmehl- und Braumalz 
Versorgung unter Kontrolle gestellt ist. 
Eir Gebot ausgleichender Gerechtigkeit war 
es nun, auch die übrigen Gemeinden zu 
einer entsprechenden Leistung heranzu- 
ziehen. Demgemäss ordnet der Paragraph =- 
6 die Erhebung eines Zuschlags von 100 
Prozent zur staatlichen Grundsteuer in 
vierteliährlichen Raten in allen übrigen 
Gemeinden an. Die Erhebung dieser Ab- 
gaben findet in den umfangreichen Auf- 
wendungen der Zivilverwaltung für di 
Landeskultur durch Wege- und Eisenbahn 
bauten, Meliorationsarbeiten mannigfache 
Art ihre Begründung. Auch sei daran er- 
innert, dass die „Wareneintahr“ sonst bei 
der Einfuhr nach Deutschland erhebliche 
Zölle zu tragen hätte, die während der 
Dauer des Krieges aufgehoben since. 
Eine ganz besonders hohe Bedsutung 
besitzt die Festsetzung der Preis 
Diese betragen für den Zentner (B Pu) 
guter trockner Ware: f = 


für Roggen Mk. 7.50 frei Bahn | 85 


„ Weizen „„ 
„ Hafer „ E 
„Raps, Rübsen,„ 16.00 „ „ 
„ Erbsen „ ID00 T i 


Diese Preise sind erklärlicher Weise 
niedriger, als die seityar geniss dar Ver- 
ordnung vom 27. April d. J. gezahlten Sätze. 

Sie betrugen für den Zentner, 
Mk. 9.50 nunmehr 

2. | 


c9 


für Roggen Mk, 7.50 
„ Weizen | 980 
Die Preisermässigung ist wohl begrün 
det; die neue, voraussichtlich befriadi 
gende Ernte konnte nicht zu den gleich, 
hohen Preisen wie die Restbestände der 
alten Ernte übernommen werden. Im übri- 
gen dürtten die Preise für die Produzenter 
durchaus angemessen sein. Für die Ver 
raucher in den Bedarfsgebieten erhöhen 
sie sich um die vorstehend bezeichneten 
Abgaben. . ae 
Die weiteren Bestimmungen über die 
Ausmahlung des Brotgetreides, mindesten 
bis zu 80 Prozent, über das Verbot de 
Verfütterung von Brotgetreide an Viel 
decken sich mit der seitherigen Regelung 
Daa die neue Verordnung sich in ihren 
grundsätzlichen Bestimmungen den seither 
geltenden anschliesst, so darf erwartet wer. 
den, dass sich der Verkehr in landwirt- 
schaftlichen Erzeugnissen der neuen Ernte 
ohne erhebliche Schwierigkeiten und Stö- 
rungen abwickeln wird. Alle Interessenten, 
Landwirte, Händler, Mühlen, Mä’zereien 
u. 8. w. seien indes auf die genaue Be- 
achtung der Verordnung und der zu ihrer 
Ausführung ergehenden Bestimmungen 
eindringlichst hingewiesen. Namentlich 
für die Mühlen wird die Verordnung 


9» 


mancherlei Beschränkungen und Regelungen 


ihres Betriebes — 80 inbesondere hinsicht- 
lich der Höhe des Mahllohnes — bringen. 
Beachte drum jeder sorgsam die erlassenen 


und seinen Geldbeutel vor den empfindlichen 


dnet. 5 
Dr. Grabein. 


Bree, 
Fonds 


= Berlin, den 17. Juli. im freien Verkehr an der ; 


heutigen Berliner Börse waren heimische An!eihen 


‚fest Auch japanische Titres. waren begehrt. in 
Devisen war das Geschä 
derten Kursen sehr still, 


it bei meist unverän- 
stil, Höher. steiſien sich 
Tägliches Geld blieb mit 

und der Privatdiskont 
| f %% pCt. und darunter. 
90% russische Noten 194, Oester- 


Paris, 15. Juli. 


Schweiz und Wien, 
pCt. erhält ich 


Cabel Transfers 


3: Französische Rente 


bondon, 18, Juli Wollauktfon. ze 

„ .Das Ge- 
schäft an der heutigen Auktion war im allgemeinen 
ruhig und die Preiss unverändert. Angeboten wa- 
ren 847, Ballen, wovon 1000 Ballen zurückgezogen 


917,198 


— . e 


V Dr 7 8517218 = . 7 7 
Vom Kriegsminiſterium durch beſonderen Erlaß empfohlent 


gendes, Jad se yo 
ornister- Wörterbücher 
ar > e 5 1 e * 8 1 5 k 

Herausgegeben unter Mitarbeit v. Difizieren des Großen Generalſtabs. 


Mit genauer Angabe der Ausſprache nach der 
Methode Touſſaint⸗Langenſcheidt. 


En EEE 
Halo lum 


amm Friedricnsköne bt“ 


$ ' bei Breslau ; 
für Innerlichkrank ftige, Nach- 


e, Nervenkranke und Erholungsbedih 
behandlung von verletzungen. 

Im Erholungsheim Zimmer und Pension 
von Mk. 4,50 pro Tag an. 


gsteilnehm. (Offiz. u. Mannschaft.) Ermässigung t 


8 
— 
p 
5 


ge 


Krie 


RNuſſiſch— Polniſch—Franzöſiſch—Eugliſch 001 Besitzer Dr. F. Köbisch. 
Taſchenformat — Abwaſchbarer Leinenband. S e 


8 


i — 
D Jeder Band nur 5 — 
81 Zuhalt N = 
des Torniſterwörterbuches, 3. B. des ruſſiſchen Bandes: 
der Ortsnamen mit Karte bon Rußland. Ruſſiſche Mate Gewichte 
und Münzen mit Abbildungen. Zahlwörter. Feld⸗Antformen der FE 
ruſſtſchen Armee mit Untericheidungsmerkmalen der Spezialtruppen, 88 
Kommandoflaggen; ſämt eich mit Abbildungen. Signatur⸗Abbil⸗ Pa 
dungen der ruſſiſchen Generalſtabskarten mit Ueberſetzung und Ans Ea 
gabe der Aussprache. Abkürzungen auf ruſſiſchen Karten mit Grs EE 
klärungen. Kurze, klare, aber ausreichende Grammatik. Eine Fa 
2 Auswahl muſtergültiger Geſpräche, auf den Kriegsdienſt paſſend. E 
Aeberſicht der nach Gruppen geordneten Ge präche in Feindesland“: 
Der Quartiermacher — Im Quartier — Im Stall und in Ei 
: Schmiede — Auf Vorpoſten und Patrouille — Auf Kennt en ar 
Sefungenentransport — Im Wirtshaus — Im Tabaksladen — 
Im Laden — Beim Schneider — Beim Schuhmacher — Beim 
ar Friſeur — Wäſcherei — Beim Uhrmacher. 
. AArteil über das Torniſterwörterbuch. 
Ein im Felde Stehender ſchreibt: „Ich kann ſagen, daß das klei 
ausgezeichnete Werk den Anſprüchen vollſtändig a Beionders 
durch die in ihm enthaltenen gebräuchlichſten Redewendungen, die 
einem wohl in jeder Lage die Verſtändigung mit den Einwohnern 
; ermöglichenn - 


Zu beziehen durch jede Buchhandlung und vom 
Mentor⸗Verlag G. m. b. H., Berlin⸗öchöneberg. 


EE 
ee 


60 Pfennig. — 


Herren zum Verkauf von | 
NMoſel⸗, Rhein⸗, Vordegurweinen, Cognat, Litören jowie 
serer geſetzich geschützten Hubertus⸗Geltmarkon, 
Verkaufspreis ohne Steuer 2.50, 3.—, 4.— Mk., überall geſucht. 2 
Solche Herren, welche bereits eingeführt ſind oder 138 en = 
Heeresverwaltung Beziehungen haben, werden bevorzugt. Wir 
legen Wert auf dauernde Vertretung evtl. auch nach dem Kriege] © 

und zahlen hohe Proviſionen. Jodocius & Co., Trier- 
a. Moſel. Era Weingroßhandlung, Geſchäftsgründung 1821. & 


Sefam: und Gallipoli⸗Oel 


u. verſchiedene Fette wie auch Hlein⸗Seife, können Engroſſiſten 
und Herren Fabrikanten preiswert erhalten bei N. Bor 
mislawski & Comp., Petrikauer Straße Nr. 130. 1898 


gibt neue Kraft! Drogerie 


9 j 90 maltine Arno Dietel, Lodz, 


Petrikauer Straße Nr. 157. 561 
u]! Militär⸗Schneider 


Paddingtuche, ge⸗ 
3176 


| | ekatirtuche, 
webte Wollfilze, Creas ete., offeriert 


e 


N Sehr miles 


as Königsberger Zigaretten⸗Comp. BE * im \ WI K | 
378868 Königsberg i. Pr., Altſtädt. Langgaſſe 18. : S Riesengebirge p N. N i i E T 


Kreis Hirschberg i, Sdiles. ; 
ic Kuranstalt 


= on gr 
E B oto m Artikel g für moderne Heilmethoden, 
= | engros und detail. 1890 „ Dr- mad: Glau. 
bei Tyber & Brauner I3 
des Petrifaner Strafe Re. oS: | -je],christl, Keilanstalt -- 
—— = EEU za für Zahn⸗ u. Mundkraukh. jetzt 
für 2933 ko Evangelicka⸗Str. Nr. 2, 


Lodz N 1918 
Petrikauerſtr. Me 16, 2. Etage 
Erſtes und beſtes Atelier für 
Militär⸗ u. Staatsanzüge in Lodz. 
N Prompte und ſorg⸗ 

fältige Ausführung. 
Spez. Magazin fertiger Schüler⸗ 
anzüge verſchied. Lehranſtalten. 


222 


Große Auswazl!! Mäßige Preise: 
Schiachten⸗Poſtkarten 


Größte Kollekt. zerſtörte Orte, 
Kriegs⸗ und and. illuſtr. Karten, 


FR N = e TrteongserS 5 
E 


Ecke Petrikauer Straße Nr. 144. 
1388 Homöopathiſche Behandlung. 
Zahnärzte: 3110 

G. Gutzmann, O. Scholten. 


deutſchen Vertreter. |S 


> einen tüchtigen, 


ßer Weingüter an Mofel, Saar und Ruwer. u} Rehtstoniuient bi Luninski, | nerva, Berlin W. 35, Potsda⸗ 


merſtr. 113. 3182 


erer ee e e e e ze = Petrikauer Str aße Nr. 821 
i E | MM — : i 
albo i 


Zahnarzt 

RENA ROSENMANN, 

gew. Aſſiſtentin des Zahn⸗ 
arztes Haberfeld, 


Sebamme, 
empfängt Krauke, erteilt Nat⸗ 
ſchläge, Diskretion zugeſichert. 

Unbemittelten Preisermäßigung. 


u. Suppen⸗Würfel zu kaufen geſucht. Gefl. Angebote 


A 


Bouillon⸗ en⸗W. . ER Imre Nikolajewſkaſtr. Nr. 
i äftsf Bl. ; i 8 Gluwnaſtraße Nr. 31, links, * BA af 8780 Nr. 50 
. —. ˖ ——.̃ ̃ ine, Lood ea). Ele Mmi 
TEARI Tag | Bl — empfängt von 10—1 und 
4 I ‚il l Me u 4 ii í Dea — bon 3—7. 1912 
el | Be Dr * jI. T. AR Abhanden gekommen! 


ERY 


2 Päſſe auf die Namen Salomon 
(Schloma) und Gittel Holzmann 
aus Czerkaſſy, Kiewer Gouv. 
ſowie 5 Mark in Papiergeld. 
Wiederbringer erhält Belohnung. 
Sredniaſtr. SL. 1913 


Erteile gründlichen Unterricht 
in der einfachen, doppelten und 
amerikaniſchen f 
- Buchführung 
in verhältnismäßig kurzer Zeit 
und zu ganz mäßigem Honorar. 
Näheres Ogrodowaſtr. Nr. 28, 
Flur 5, Wohn. 6. a 


RF } f 2 

Hen ige Wohungen, 

2, 3 u. 5 immer u. Küche in ruhigem, 

ſauberem Haufe, mit Bequeml. elettr, 

Licht, Laden mit angrenzender Woh⸗ 

nung zu vermieten. Nadwanſkaſtraße 

Nr. 7. Zu erfragen beim Wächter. 

. beim wirt, Kamiennaſtraße 
r. 17. 


ldd Buchhandlung 
empfiehlt illuſtrierte Zeitſchriften und Bücher. 
Dortſelbſt werden auch Abonnements auf alle illu⸗ 
ſtrierte Zeitſchriften entgegengenommen, ſowie auch 


dieſelben tageweiſe zu mäßigen Preiſen verliehen. — 
1897 


n Lodz, Zielona⸗Straße Nr. L 
Suche für meine Beſitzung in Mecklenburg zu ſofort 


2 Tagelöhner Familien 
wenn möglich deutſchſprechend. Bedingung: Erfahrung in land⸗ 
wirtſchaftlichen Arbeiten. Zu melden Petrikauerſtr. 70. 3181 


Po | 8 ara R 


wohnt jetzt 1% 
Polndniowa Nr. 9. 
Eine Unterrichtsſtunde 
zur Probe koſtenlos. 


Jeden Ausländer, der kein Wort 
polniſch und ruſuſch verſteht, lehre ich 
nach der bekannten Berlitz⸗Methode in 
kürzeſter Zeit polniſch u. ru ſiſch ſprechen. 

Ferner erteile ich Unterricht in 
Grammatik, Stiliſtik und „iteratut der 
obenerwä nten Sprachen. Ich habe 
höhere Schulbildung genoſſen. Aä⸗ 
heres Veuer Ring Nr. 2, Querhaus, 
Parterre, W Nr. 13 neben dem pyo⸗ 
tographiſchen Atelier). 1906 


Vh- tograp ie 
ür Päſſe, 1 St. 25 Kop., 3 St. 
35 Kop., gute und ſchnelle An⸗ 
fertigung. Dlugaſtr. 4, im Hofe 


HAI 


zu 28 Kop. pro Pfund zu haben in der Kühlhalle beim 


. | ne „ e Haſelbſt Lad d Wohe 
Städtiſchen Schlachthaus, Radwanska, von 7—6 De „rechts, erſt. Eingang. 1874| mungen zu vermieten. 011 
a 1 | Nechtöfonfulent Möbel 1910 


DAVID SPIRO, 


"IE verkaufe ſpottbillig, faſt 
Wschodniaſtr. Nr. 44, 1. Etage, 


neu: Eichen ⸗Bettſtellen mit 
Bittſchriften u. Geſuche Matratzen, Waſchtiſch, Nacht⸗ 


ſchränkchen, Kredenz, Tiſch, Stühle, 
Schränke, Ottomane, Trumeau, 
Säulchen, Pult, Uhr, Wäſche⸗ 
ſchrank. Nikolajewſka 40, W. 2. 


Cofort zi vermieten: 
Geteilt oder zuſammen: 1.) Ein zwei⸗ 
fenſtriges großes ſchönes Bal onzim⸗ 
mer; 
Pianino 3. Gra. is. enutzung im Haufe. 


an die Behörde, Polizeipräſidium, 

Zivil⸗ u. Feldgerichte. 1858 
— Ueberſetzungen jeder Art. — 
— — — — — 


Möbel | 
ür einen Spottpreis, wenn nur 
Font zu verkaufen: Kredenz, 
Tiſch, Stühle, Schrank, Betk⸗ 
ſtellen mit Matratzen, Wäſche⸗ 
ſpind, Ottomane, Schreibtiſch. 


die ſich ſelbſt gut bewahren und ind l 
et Geſundheit ſichern wollen, gebrauchen 2 bis 
3 mal täglich das weitanerkannte f. line“, 
und beſtempfohlene Nahrungsmittel 2? 
Zu haben in ſämtl. Apotheken und Troguenhandlungen 

. bietet große Poſten 


en, 


ihren Kindern eine 


To 
 Bigsrettengroffiit Königsberg i Pr. 
erſtklaſſtger 


: 8 TEN 4 i te. 37, W. 5. Bei Zu erfragen: Bawadzia 40, Fron. 
Fabrikate 1 Pf. und pej Ere Zigaretten 5 Aab g S . 805 (Eingang v. Panſta 3 Erſte Etage. 


rſcheine vor⸗ 
. 2 
0 


Wo uung 4. v. 8—10 vorm. u. v. 
184 


1893 


für Bäcker, Händler u. Private, 


ſofort lieferbar, zu billigſten Preiſen an. Aust) 
handen. C. J W. Perkuhn, | 


Tüchtiger Seifenfieder 


10 Waggon 


fa, Heuchtpenoleum 


in Holzjälfern hat zum Preiſe 
von M. 68,— per 100 Kilo ab 


eh m 3—6 nachm. 
Königsberg i. P. 2 


i zur Herſtellung von Fabrik- und Hausſeifen zum ſofortigen Antritt Breslau abzugeben. Oscargeil, ijt preiswert abzug eben. : 
a gefn cht Off. unter „Seifenſteder“ an die Exp. d. Bl. 19.5] Breslau, Bahnhofſtr. 3. 3186! Lipowaſtr. Nr. TL 1885 


: De Pi 


2, ein einfenitriges Zimmer. 


zer Zeitung — Sonntag, den 18. Juli 1915. 


250 5 
N, 
ER mek o 
rr —— 
e 
E, N 
———— —— En 
„ A A ⁵⅛ꝛ¹—wm̃ m: ... ðx m ͤ— EN N 57 


100 Stück fort. 2 M., 1000 St.! 


lagen bf Nad ent Suche 
Bon A V A , zZ» RA B p eſtfront. Au am Bücher 
Adolf Huesgen, Wein ⸗Großhandlung aud Geine aler et ver | Sandfesten au Drig-Preifen 
3 £ : ; EE 2 32 ON 2 f . * g a Vor ; y, > 
b Traben-Trarbach, Mojel (itot auf ber Majchine er | faraji. Literar. Berein Mei 


3 . 


T Zeitſchrift für Politik, Literatur und Kunſt 
f ift {oeben erſchienen. | 
Inhalt: 

ntgegen! 
A Von Profeſſor Wittſchewſky. 
Die Hochebene von Lafraun—Vielgereut. 
Land und Leute. p 

Von Profeſſor Dr. Reihlen. 
„Wo kommt das Geld her?“ | 
Don Dr. Franz Oppenheimer. 
Volksdichtung über unſere gefallenen Helden, 

Von K. Wehrhan. 


Der neuen Ernte e 


60 Pfennig. 


ar 


BR Zu beziehen durch die 
Expedition der „Deutſchen Lodzer Zeitung“, 


Petrikauer Straße Nr. 86. 


Sonne im Dreieck, f 


im Fässern und Flaschen 


e 


ist hell, i von reinem, gutem Ge» 
schmack. und sehr bekömmlich. 

| . . Bios 
BRAUEREI GUSTAV KEILICH 


gegründet 188 2, Lodz, Orlastr. Nr. 25, Eoke Widzews 


Ministeriell bestätigte öchutzmarke 7093 


3 
A. 


Verheiratete u. ledige a 


Dreſchmaſchinenfahrer, 


Mot 


| Landarbeiter mit und ohne Familien, 
e kräftige Burſchen zu Pferden 
geſucht. 


= | | 8165 
Arbeitsamt, Petrikauer Straße Nr. 108, 1. Stock. 


RE 


ENFABRIK JGARBÄTY, BERUN-PANKOW 
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FLAGGENGALA 
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N PEIRIKAUERSTR. 16. gf 
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Teutſche Lodzer Zeitung — Sonn ag, e 18 Juli 1915. Nr. 15 
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im 85. Lebensjahre. Die Beerdigung findet Montag, den 19. Hut mus 4 Uhr, vom Tr baun, Dia tenje 14, aus, auf dem alten 
ee . Friedhof Statt, | 
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T {chaitowsig: yı. Sinfonie (Pathètique) Rimſkfy⸗Korſſakow: Caprice espagnole u. al‘ 
Eintritt 1 Mr. Kinder und Schüler 60 Pf. Saiſonkarten und Rabattbillette ungültig. Im 
Falle ungünſtiger Witterung findet das Konzert am darauffolgenden Sn o 25. Juli ſtatt. 
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Einzelverkauf, Abgabe 5 an Wiederverkäufer und Abonnements; 
Annahme in der hiefigen Geſchäftsſtelle des Verlages Allſtein & Co 


— — —rGĩäU—ͤ ——ib 
Steen E E migen M nenn ji Hi 


OT njoni- Drdejler sea tesa Gfasape Parke g 


Zimmer mit Bad. . Wein- und Bior- Abteilung. 


- g 2) in Sgierz, Alter Rin 2 
Auwriggeschäft: Re Ausschank von Pilsener Urquell. N 9 in Lask, i im 2 deen eee. Me Basen Angetgenbeiten: 
"Zur Hütte, Sonderahteilung: Weine, Proviant und m Ozorkow, Ring, 


Wilhelmplatz Nr. 7 


may —ç m — 


„Dziennik Pozas" 


| „Dziennik Polski" 
(€ zenſtochan), 3 


„Kurier $lazki“, 
„Polak“, 
„Rall!“ 13854 
„Nlustrowany Kurer 

- Wojenny“ 
„Berliner Tagehlatt“, 


„Die Woche“ 


Assa leßiiche Berfretung 
Il für die Städte längs der Linie 
der Kaliſcher Eiſenbahn ſowie 
Lodz nuddas Gebiet öſtl. v. Lodz. 


8 Lodz, Betzifaner Straße 81. 


ta 


Chr K 5 iche, die Ehr met Bravoor 
Uns' Feinde hat vernält, 

Bedenkt, hat unſern Kölſche Boor 
Su mänche Näl noch fählt. 


| Scheckt uns en Mark, am S 
Weed dann dä Näl geklopp; 
E lecker Weed deit dat för üc 

Hä ſitz, . üch drop! 


Net „Rötfepe Boor“ in Een 


am Gürzenich. 
Köln. 


iſce Zeitung 


(amal täglich) / Berliner Morgenpoſt 
B. Z. am Mittag / Berliner Abendpoſt 


Berliner Illuſtrirte Zeitung 
Kriegs⸗Echo / Die große Zeit /Oie Dame | 
Die 1 


allſtein. Bücher 


Jeder Band 1 Mark und 3 Mark 


Reristenfulint 


2 aijot 


Nadwanftaftr. Nr. Ri. 
Büro für 


Bittsehrifien und 1 i 


an bie Behörden: Polizeip 

ſidium, Kommandantur, ai 
und Feldgerichte u. ſ. w. 

Ueber ſetzungen jeder Art. 


Seute Senſation! 
Er w A.: 


1 e Ausbildung w 


llya 2 A | 


a 5 H anani Rtn s 
eg Handels korreſpondenz, 5 
5 Stenographie, — < — 
£ [Majhinenihreibem, 
F. Minna Buchholtz 
Lej Nikolajewſka⸗Straße Nr. 58, 
Fabrik am Platze 
M. Brilland, Lodz, 


N 
H 
M 
4 
al Parterre, links. 179 
N . 
| F Srednia⸗Straße Nr. 2 


Petrikauer Gtr, Ecke Ozielna | 


eingetvertauf auch in ſämtlichen Bahnhofs⸗ Buchhandlungen und 
öffentlichen Verkaufsſtellen des ruſſiſch⸗polniſchen Okkupations⸗Gebietes 


RUNDER | 


5 


Die größte Korken⸗ 


Mi r Bledwalhnerr se entice en. 


1 


empfiehlt ſtets ein großes Lager 
von Korken mit u. ohne Firma, 
für Bier, Wein, Eſſig, auch für 
„Apotheken, Spunde 55 Fäſſer, 
Ex | Billiger als jede Konkurrenz. 
Die Ausfuhr ist geſtattet. Meine 
Firma existiert leit 1870. 1798 


Gye, Milltär-öchnedermel ker 


1987. Weksler 


3 8 bf u | 

im Hofe, ingang, 2. Treppe. 
| Beitellungen Soeben ame 
) | meiner perjönlichen ee 
den beiten Arbeitskräften tadello 


Akbeltsant bartl Stope Nr. 108. a 1884 
5 den 18. Juli 1915: 


5 | 
zert des Orchester- Leiters 0 | 


däus von Mazurkiewicz. 


ai erleben gte Matten, der Gee Moire, er a esgeführt. 
immer eute, Handlanger, Schloſſer, Dreher, Gieſſer, ſowie alle ompt ausgeführ 
ſonſtigen Schwarzarbeiter, auch ungelernte, werden für Deutſchland = || Mut Sager Sefngran- Stone 
in großer Anzahl geſucht. auch fertige umhänge. Mi 
Die zurückgebliebenen Familienangehörigen der einzelnen Arbeiter innen -Q ne ſtets es u 
dann von der Arbeitsſtelle aus, Geldunterſtützungen erhalten. * 857 
Familien, Deren männliche Angehörige Arbeit bei Steinkohlengruben annehmen A 
wollen, werden bei freier Reiſe bis zur Arbeitsſtelle in Arbeiterkolonſen zu dauerndem Gronia 90 A.: 
Aufenthalt angeſiedelt, ebenſo N die lendwirtſchaftlicher Arbeiten kundig find, A Curt Shiller 
| | Wengen für Lohan 
Carl Gollnick, 


bei größeren Gütern. HN 
Meldungen täglich bei den Arbeltsämtern der Deutfgen Aebelenentnte 8 

> O Verantwortlich für Feuilleto 

Max Ludwig, 


— Berli lin: i 
5 Er | 1) in Pabianice, Sw. Rocha Str. 28, 


Billettvorverkauf bei Friedberg & Kotz, Petrikauer Straße 9 n 3169 \ 


Notel Stadt Rom 


13 9 Leitung Carl Bethmann, 


Lieferant des Oestl. Hauptquartiers. 1004 
Nahe Gouvernement, Kommandantur, Generalkommando. 


für Handel: Aloys Balle, 


| 5) in Sieranz, im glos e u und für An zeigen: Huge Frank 


j . in ile an eee a = a | am - | 
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Bier zu billig. Preisen z. Lieferung ins Fela. 
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Illuſtrierte Sonntags⸗Beilage 
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In der Oper. a ban 


ennihazy Imre, der Hofrichter (Inſpektor), war ein | bie Briefe nach Haufe, zog Erkundigungen ein, „machte Schritte“; 
Edelmann von echtem Schrot und Korn. Seit länger kurz, er ſtellte ſein Alter ganz in den Dienſt des Vaterlandes, 
als dreißig Jahren verwaltete er das Gut, hatte ſchn wie er es dereinſt mit ſeiner Jugend getan. 

dem Vater des Barons gedient und war mit dem „jungen 


Jetzt eben hatte er eine Opernvorſtellung zum Beſten der 


Herrn! zufammen erzogen worden, der auch feine Sechzig Soldatenwitwen und ⸗waiſen arrangiert und fih den Tenor 


zählte wie Pennihazy ſelbſt. 

Als der Krieg ausbrach, 
hatte ſich Imre freiwillig 
ſtellen wollen. Man war 
doch Huſar geweſen und 
wollte bei Gott! dabei ſein, 
wenn ſie dem Ruſſen zu 
Leibe gingen. Aber der 
„junge Herr“ meinte, dazu 
brauche es jüngerer Arme; 
und ſie beide, Imre und 
er, ſollten beſſer zu Hauſe 
bleiben und dafür ſorgen, 


daß das liebe Brot in den 


Schrank käme, die Familien 
der Eingerückten verſorgt 
und die Verwundeten ge⸗ 
pflegt würden. 
; So hatte Peneházy denn 
im Sommer vom Morgen 
bis in die ſinkende Nacht 
bei der Ernte zum Rechten 
geſehen und war bei der 
Ausſaat ſelbſt mit dem 
Laken gegangen. Ein Hof⸗ 
richter, man denke! Aber es 


fehlte gar ſehr an Arbeitern 


und der Acker wollte be⸗ 
ſtellt fein. | 
Jetzt ſtand die Winter- 
ſaat prächtig und der Hof⸗ 
richter konnte ohne Sorge 
zur Stadt fahren, um dem 
jungen Herrn Bericht ab⸗ 
zuſtatten. Der war in⸗ 
zwiſchen auch nicht müßig 


geblieben, ging unermüdlich 


von einem Spital ins an⸗ 
dere, brachte den Verwun⸗ 
deten Tabak für die Pfeife 
und plünderte, zum Ent⸗ 
ſetzen der Wirtſchafterin, die 


Speiſekammer zum Beſten 
„ſeiner Söhne“, wie er die N 


Soldaten nannte. 
Er plauderte mit den 


Geneſenden, ſchrieb ihnen 


.40000000000000000000000 0000 000000000000000000000000000000000000 0000000000000000000000000000 


1 5 e uk ſogar aus Budapeſt ver⸗ 
AoOοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοhB ſchrieben, um die Titelrolle 
8 — © in. „Hunyadi Lazslo“ zu 
ſingen. 

„Höre Imre!“ ſagte er 
zu dem Hofrichter — denn 
die beiden duzten ſich noch 
immer, nur daß der Hof- 
richter der vertraulichen An⸗ 
rede ſtets ein reſpektvolles 
„junger Herr“ folgen ließ. 
„Du mußt heute abend mit 
in die Oper! In meine 
Loge natürlich! Deinen Sitz 
mußt du dennoch zahlen, 
— für die armen Weiber, 
Imre, denen der Mann 
und für die Kinder, denen 
der Vater fehlt!“ 

„Das tu ich gern, junger 
Herr!“ Imre legte ſtolz 
einen Fünfer auf den Tiſch. 
„Aber aus der Oper laß 
mich lieber zu Haus! Bin 
ſchon ſo alt gewordeu und 
hab' noch keine Komödie 
geſehen!“ 

„Ein Grund mehr!“ 
lachte der Baron. „Die 
höchſte Zeit, daß du in die 
Oper kommſt! Zudem wirſt 
du heute abend lauter Helden 
ſehen, bedenke nur! Den un⸗ 
glücklichen Hunyadi Lazslo, 
Erszébet ſeine Mutter und 
den kleinen Mätyas, der 
dann ſpäter Ungarns großer 
König wurde.“ 


Am Abend ſaß Imre 
richtig in der Loge neben 
ſeinem jungen Herrn. Schön 
war's, das konnte man 
nicht anders ſagen! Der 
König in ſeiner Ofner Burg 
mochte es nicht ſchöner 
haben! Roter Samt und 


- Thoddäus von Mazurkiewicz, 


der Leiter des Lodzer Symphonie⸗Orcheſters, begeht heute im | 
Staszyc⸗Park fein Benefiz. i 


000000C0000000000000000000000000000000000000000000000000 
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Gold wohin man blickte! — Dann 


begann die Muſik und Imre wurde 


es ganz ſonderbar heimiſch zumute. 


Das klang ja beinahe, als ob Zigeu⸗ 
ner in der Schenke fiedelten! Schö⸗ 
ner und voller zwar, aber es waren 
doch die alten vertrauten Weiſen. 
Jetzt ging der Vorhang auf. 
Die Handlung bewegte Imre 
aufs tiefſte. Er beugte ſich mit 
dem halben Leib aus der Loge und 
ſeufzte nach jedem Aktſchluß tief 
auf. All das kannte er ja ſchon, 
hatte es geleſen und gehört; ja, 
das ſchlug heimiſch an ſein Ohr! 
Wie der falſche Ulazslo feinen 


Schwur brach und der tückiſche 
Graf von Zilli getötet wurde; wie p 


die unglückliche Erszébet, die 
Witwe des großen Hunyädi, ihren 
älteren Sohn auf dem Schafott 
ſterben ſah und mutig den kleinen 
Mätyas nach dem fernen Böhmen 
rettete — all das hatte er ſchon 
als Kind von ſeinem Vater er⸗ 
zählen hören und es dann wieder 
und wieder in alten Büchern geleſen. 

Und wie prächtig ſpielten die 
Leute und wie herrlich ſahen ſie 
aus! Die alte Erszébet — jeder 
Zoll eine Fürſtin! Und Lazslo — 
wie mutig wußte er zu ſterben! 
Dem kleinen Mätyas, der ſpäter 
Ungarn bis an die Adria aus⸗ 
dehnte und die wundervolle Ste⸗ 
fanskirche erbaute, ſah man den 
künftigen Herrſcher ſchon heute 


an, trotzdem er merkwürdig hoch ſang. 
höchſte geſpannt ſitzen, bis der Vorhang zum letztenmal fiel. 
eufzte er und folgte ſeinem jungen Herrn nach Hauſe. | 
Denn daß der Hofrichter bei feinem Baron wohnte und mit 
ihm aß, ſo oft er nach der Stadt kam, verſtand ſich von ſelbſt. q 
Nun Imre?“ fragte der Baron, als die beiden einander 


~ 


Dann | 


117 


beim Nachtmahl gegenüber ſaßen. „Wie hat dir die Oper gefallen?“ 
„Gut, junger Herr, ganz ausgezeichnet! . | 
Wie herrlich ‚gel pielt! Nur 


die Leute doch geſungen! 
„Nun?“ AE en 
„Eins geht mir 
nicht ein, junger Herr! 
Du haſt mir doch ge⸗ 
ſagt, ich würde lauter 
Helden jehen —" 
Waren fie es 
etwa nicht? n 
„Nein, junger Herr! 
Das waren fie nicht! 
Der Hunyädi Lazslo 
zum Beiſpiel —“ 
„„Ein ſtrammer 
Burſche!“ | 
„Eben! Du ſagſt 
es ſelbſt, junger Herr! 
Ein ſo ſtrammer Bur⸗ 
ſche! Und ſingt in der 
Oper, wenn der König 
ſeine Huſaren ruft! 
Wer heute als junger 
Menſch noch im Zwil⸗ 
rock herumläuft, der iſt 
entweder untauglich 
oder feig. Ein ſchöner 
Held fürwahr, dein 
Hunyädi Läzslo!“ 


Die franzöſiſchen Niederlagen nördlich Arras. 
Wiederholt haben die Franzoſen in letzter Zeit verſucht, nördlich Arras mir ſtarken 
Kraften die deutſche Front zu urchbrechen. Die Angriffe fübrten fedoch durch 
die Tapferkeit, beſonders rheiniſcher und dayeriſcher Regimenter, zur Niederlage 
des Gegners, der außerordentliche Verluste hatte. Die in Betracht kommenden 
Schlachiorte Neuville, Ecurie, Carency, Abrain uſw. hatten ſchwer unter den 


Veſchießungen zu leiden. Unſer Bild gibt davon einen Aberblick, loben) zer 


Jerſchoſſene Straße in Carency. 


ſtörte Häuſer in. St. Nazaire, (unten! eine 8 f 
5 i ie Trümmerfeld, das von 


Letzterer Ort iſt gegenwärtig gleichbedeutend mit einem 
Schußengräben durchzogen ift. 


So blieb Imre aufs. 


| 
Wie ſchön haben | = 


REEL LERNEN BERATER 
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Illuſtrierte Sonntaas-Teilage zur „Deutſchen Lodzer Zeitung“. 


Lirſchlenzeit. 


Ein Neuntel unſerer deutſchen 


Obſtbäume bilden die Kirſchbäume, 
nämlich 21390088 Stück. Der 
Anbau der Kirſche weiſt im Deutſchen 


Reiche beträchtliche Unterſchiede 
auf. Während nach den Ermit⸗ 
telungen des Jahres 1900 im 
ganzen Reiche auf einen Quadrat⸗ 
kilometer durchſchnittlich 40 Kirſch⸗ 
bäume kamen, beherbergte unſer 


Ne 23 


lirſchenreichſtes Gebiet, das Herzog⸗ 


tum 


der gleichen Fläche; ihm folgten 
der Regierungsbezirk Merſeburg 
mit 148, die Kreishauptmannſchaft 
Leipzig mit 141, das Herzogtum 
Anhalt mit 137 und die Kreis⸗ 
hauptmannſchaft Dresden mit 134 
Kirſchbäumen auf 1 Quadratkilo⸗ 
meter. Dagegen wurden in Waldeck 
und im Regierungsbezirk Lüneburg 
nur 7 Kirſchbäume auf 1 Quadrat⸗ 
kilometer gezählt. Ze 


Nehmen wir an, daß ein er⸗ 
wachſener Kirſchbaum im Jahres⸗ 


durchſchnitt 10 Kilogramm Früchte 


trägt und daß vier Fünftel der 
vorhandenen Bäume im trag⸗ 
fähigen Alter ſtehen, ſo ergibt ſich 


für eine mittlere Kirſchenernte ein 


u Fahrbarer Desinfekfionsapparat für Kleider und Wäfte in Galiz 


Umfang von etwa 171 Millionen 


lionen Kilogramm. Unſer Jahres⸗ 


verbrauch an Kirſchen würde ſich hiernach für den Kopf der 
Bevölkerung auf etwa 5 Pfund ſtellen. Bei den Auslands⸗ 

bezügen handelt es ſich zumeiſt um Frühkirſchen, die aus 
klimatiſch begünſtigteren Ländern eingeführt werden. Der 
Hauptlieferant war bisher Italien, das in den letzten 
Jahren Mengen von 31000 bis zu 63 000 Doppelzentner im 
Werte von 1½ bis 2½ Millionen Mark ſandte. Dann 
kamen Frankreich und Holland, deren Einfuhr in günſtigen 
Jahren nur wenig hinter den italieniſchen Lieferungen zurück⸗ 

: „„ Le Segen blieb; Frankreich z. B. 


ge 


fünf 


ſandte im Jahre 1912 
32338 Doppelzent⸗ 
ner, Holland 26293 
Doppelzentner 


reich⸗Ungarn (Tirol) 


von 4000 bis 5000 
Doppelzentner im 
Jahre. | 

Die Urheimat der 
Kirſche, ſowohl der 
Süß⸗oderVogelkirſche 
als auch der Sauer⸗ 


ſind die Länder des 
weſtlichen Aſiens. 


wie zahlreiche Pfahl⸗ 
bautenfunde bewieſen, 


in wildem Zuſtande 


ien. 


Sachſen-Altenburg, nicht i 
weniger als 164 Kirſchbäume auf 


Kir⸗ 
ſchen. Weſentlich ge⸗ 
ringer ſind die Zu⸗ 
fuhren aus Oeſter⸗ 


mit einem Umfang 


kirſche oder Weichſel, 


Doch kam die erſtere, 


q 


Kilogramm; hierzu tritt eine Ginz 
fuhr in Höhe von 6 bis 10 Mil⸗ 


ſchon während der 
vorgeſchichtlichen Zeit 


in Europa vor. Die 
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heutige Kulturform der Süßkirſche gelangte durch die Ver⸗ ihr jetzt einen anderen Namen geben, weil ſie deutſche Roſen⸗ 
mittlung der Römer ſchon früh bis an den Rhein und nach | namen nicht dulden mögen. Der Roſenzüchter Karl Druſchki 
Britannien. Plinius lobt beſonders die hervorragenden Eigen- war ein guter Deutſcher, aber fein Name iſt ſlawiſchen Ur⸗ 
ſchaften der belgiſchen nt S | | NV i ſprungs. Vielleicht macht 
Kirſchen. I ⁵˙Ü :½ T.. ð ——— ein der ſlawiſchen Spra⸗ 
Die vielſeitige Ver⸗ che kundiger Engländer 
wendung der reifen 
Früchte zur Bereitung 
von Kompotts und 
Kuchen iſt bekannt. In 
Süddeutſchland und in 
der Schweiz ſtellt man 
aus ihnen den Kirſch⸗ 
branntwein, das beliebte 
Kirſchwaſſer, her, aus 
Dalmatien kommt der 
gleichfalls aus einer 
Sauerkirſchſorte bereitete 
Maraschinolikör. Das 
Holz des Kirſchbaumes 
wird vom Tiſchler und 
Drechsler gern verarbei⸗ 
tet, die Blätter dienen 
als Tee, aber auch zum — — | lange her, daß auch ein 
F eA S Aus ö As „ deutſcher Züchter eine 
dem fettreichen Samen l ee R EN ER von ihm neugezogene 
wird durch Auspreffen gegenwärig von Derschen Sede, elner che ſe dag die Slantnennehe Kane Tattfanden, ii Rof bert „Triomphe 
ein gutes Oel gewonnen. und Sicherheit der franzöſiſchen Zivilbevölkerung ergriffen hat. Unfer Bild gibt einen Begriff von de Duſſeldorf“ benannte. 
Wenig bekannt dürfte rechts Stadthaus und Glockenturm nach dem zweiten Bombardement. i Em olcher Fall wäre 


ſein, daß ſogar die heute in Deutſchland 


Ehren den Roſennamen 
Druſchki beibehalten. 
Die Züchtung neuer 
Roſennamen wurde frü⸗ 
her in Frankreich als 


lität betrieben; daher 
tragen die meiſten der 
bekannteſten Roſen noch 
franzöſiſche Namen, wie 
Malmaiſon, Gloire de 


Dijon, La France uſw. 


werden wagenladungsweiſe in Frankreich und Amerika bezogen, 


i kreich 0 unſer Nationalgefühl in der letzten Zeit mächtig erſtarkt iſt. 
wo man aus ihnen ein beliebtes Huſtenmittel bereitet. O. K. 


Zu den ſchönſten Zentifolien gehört die unter dem Namen 


Stengel der Sauerkirſchen einen Handelsartikel bilden. Dieſe | undenkbar; wir erſehen hieraus mit großer Genugtuung, daß 


„ß y | „La France“ berühmt gewordene Sorte. Aber auch die Roſe 
een: = „La France“ hat ſchon nor . Bett bedenklichen Anzeichen 
| 5 7 7 A l vot — nomen est omen — tersſchwäche kundgegeben. 
l Roſennamen und ihre 3 chickſale. Deutſchen Roſenzüchtern iſt es 1 5 Rose Vis 
| „Was ift ein Name? Was uns Rofe heißt, =~ | marë” einen vollgültigen Erſatz für „La France“ zu ſchaffen. 
l Wie es auch hieße, würde lieblich duften!!! In Frankreich und England läßt man fih dieſen Erſatz wohl 
ſagt Julia zu Romeo. Bei den Engländern ſcheint auch in gefallen; man behält aber für ihn — natürlich nur aus alter 
dieſem Punkte die Autorität Shakeſpeares nicht viel zu gelten, Gewohnheit — den Namen „La France“ bei. Sogar die 
wie man aus nachſtehendem bemerkenswerten Vorfalle ent⸗ neue „La France“ iſt alſo „Made in Germany“. Es wird 
nehmen kann. Zu den ſchönſten Roſenarten, die in der Neu⸗ wohl noch einige Zeit dauern, bis ſich der Roſenname „Bis⸗ 
zeit durch die Kunſt der Gärtner gezüchtet worden find, gehört | marg” in England und Frankreich Heimatsrechte erworben 
eine ſchneeweiße bis 14 cm im Durchmeſſer aufblühende haben wird. In Rußland mußte ſich die neue deutſche Rofen- 


langſtielige Remontante, die faſt die Höhe von 2 Metern ſorte „Bismarck“ die Umtaufe in „Nikolaj Nikolajewitſch“ ge⸗ 


erreicht, und die ihr Züchter feiner Gattin zu Ehren „Frau fallen laffen. Das Bemerkenswerteſte dabei iſt, daß der jetzige 


Karl Druſchki“ genannt hat. Dieſe Roſe hat namentlich in Organiſator der ruſſiſchen Niederlagen in Galizien höchſtſelbſt⸗ 


England viele Liebhaber gefunden. Die Engländer wollen dieſe Umbenennung veranlaßt hat. O. K. 


2 a ————— — 


— Fliegerlied. . 


COOC 


Silberflügel tragen mih. | Und die ganze Hölle gleiğt Bis tief unter mir die Gruft 

Über Wald und Aue, Rings mit Flammenmunde, p Alles Lebens ſchwindet, -4 
Durch die Wolken jage ich Doch ihr Feueratem reißt e Uno: ſich um mich her die Luft | 
Auf ins Himmelblaue. Nimmer mich zu Grunde. Göttlich mild entzündet. E 


Donnernde Kanonen — Hoch ins Himmelblaue, Der Geſang der Sterne Sei 
Die Geſchoſſe braufen wild Bis ich durch der Wolken Flor Und mein Flügelſchifflein zieht 
Durch die Himmelszonen. Kaum die Erde ſchaufe. Weit in blaue Ferne. | 


l i | Alfred Farb 
(Vor Warſchau) | es e N | Lt. im Neſ⸗Ruß⸗A.-N. 11. 


8 3 . 
8 Unter mir die Erde brüllt: Durch, hindurch! und auf, empor! Mir erklingt des Himmels Lied, 
& 


feine Landsleute darauf 
aufmerkſam; dann wer⸗ 

den wohl die Engländer 
ihren geliebten Ruſſen zu 


eine beſondere Spezia⸗ 


Es ift wohl noch nicht 


2 ] F Ooa 


12 10 7 
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Dumoriftifches. 


Die Kompagnie hat Löhnungsappell. Nach Schluß der Löhnung 
ſtimmt die Rechnung des Feldwebels nicht. Der Fehler ift nicht 
zu entdecken. Aergerlich fährt die Lompagniemutter die Kompagnie 
an: „Da hat ſicher wieder ſo'n Kerl „hier“ gerufen, der nicht da iit!“ 

es 


Wahres Geſchichtchen. Saß ich da kürzlich an einem heißen 
Abend auf einem Münchener Bierkeller und frug mehr aus Mit⸗ 
gefühl als aus Neugierde meine Bierhebe, ob denn ihr Schatz auch 
im Kriege ſei. „Mei Schatz? a ganze Kompagnie von mir ſteht 
drauß'n!“ entringt es ſich ſeufzend ihrer Bruſt. N 
* 


Die Ausſprüche des Direktors einer öſterreichiſchen Mittel⸗ 
ſchule erfreuen ſich wegen ihrer Sonderbarkeit beſonderer Berühmt⸗ 
heit Bei der Beſichtigung eines Schülerhe tes entdeckt er ein 
ziemlich großes Loch im Papier das durch allzu energiſches Aus⸗ 
radieren eines Kleckſes entſtanden war. „Was waar' denn dös? 
Dös is ja a Loch!?“ Aber als er jetzt das Blatt umwendet, wird 
er kirſchrot vor Zorn, und dem Sünder die Rückſeite dicht vor 
die Naſe haltend, ſchreit er wütend: „Und da is ja weder a Loch, 
du H.mmeljafermenter übereinand!“ („Jugend“.) 

* 


Ein hoffnungsvoller Junge von ſieben Jahren erhielt von 
ſeinem Großvater für eine Dummheit eine gehörige Tracht Prügel, 
worüber er ſich ſpäter ſeiner Mutter gegenüber beſchwerte: „Groß⸗ 
vadder ſeggt ümmer, wi Dütſchen fälen in def’ Tid tauſamhollen 
un nu kümmt hei mi ſo!“ 


5 f 

Der ſechsjährige Erni lauſcht der Geſchichte vom „Fiſcher und 
fine Fru! Als fie bis zur Kaiſerwürde der Fru gelangt iſt, will 
die Erzählerin in pädagogiſcher Weisheit Erni den Faden des 
Märchens ſelbſt weiterſpinnen laſſen, und ſie fragt: „Was möchte 
die unerſättliche Frau wöhl nun noch werden?“ Erni antwortet 
prompt: „Hindenburg!“ 


Das verdächtige Zebra. 
Im Londoner Zoologiſchen Garten wurde ein Zebra 
verhaftet und abgeführt wegen demonſtrativen Tra⸗ 
gens der ſchwarz⸗weißen preußiſchen Farben! 


— Rätfel ecke. . 


Derwandlungs-Zahlenrätfel. | 
Bon Hugo Sandner in Lodz. 


Die Liebe und der Suff die reiben den Menſchen uff. Das 
iſt allbekannt. Daß der Suff aber auch das Wachstum der — Munition 
verhindert, das zu entdecken blieb dem Kitchener vorbehalten. — 


( E, — 


Geographiſches Buchſtaben-Rätſel. 
Von Alexander Auguſtinski, Lodz. 


Sest man vor jedes dieſer gefundenen 
Wörter einen Buchſtaben, ſo nennen ihre 
Anfangsbuchſtaben, richtig geordnet, den 


17 2 9 13 Ka nen eines vielgenannten Feldherrn des N 
1 1 9 18 eltkrieges. N | t 
2 13 19 1 7 . ur — z B: — Ba a Si Ki ig 3 
13 2 11 6 3 l . . I: NI 
a e Br Rebus- Die Spinne. — oA Ei Tjeinjdjojrifgk 
10 2 12 6 2 7 8 8 ar, Sl el S S A E 
3 11 3 9 14 1 3 12 JN 5 4 L ad e jin |b W 
17 3 5 12 17 1 9 3 F ; -E S S S ES BO OE EO 
3 1 = 3 9 8 4 ik — — — — — — — — 
15 3 8 12 2 4 7 8 . 
12 2 16 3 9 3 6 4 2 17 NPeſuſeſn rade 
Anſtelle der Zahlen ſind Buchſtaben zu i 
nennen, die 12 Wörter von nachſtehender Mfafg[dfeſ bfu 9 
Bedeutung ergeben: Vogel, Baum, Sülze, — 1 — — — 
Pflanze, Stadt in Hannover, Stadt in Wafrſmäbfrſu nun 
Württemberg, Wild, Blume, Himme 8- il —kꝛ— “1udv1— ä 


erſcheinung, Pflanze, Räuchermittel und 
Stadt in Württemberg. Werden dle ges 
fundenen Wörter richtig geordnet, ſo ergeben 
die Anfangs⸗ und Endbuchſtaben ein Sprich⸗ 
wort. Streicht man nun die Hälfte der Buch⸗ 
ſtaben in dieſem Sprichwort und fügt hierauf 
4 andere Buchſtaben hinzu, fo entſteht nach 
richtiger Ordnung der Buchſtaben ein neues 
Sprichwort. ' 


Oldenburg. 


Richtige Löſungen ſandten ein: 


 Silbenräffel und Akrollichon. 


a, ah, ah, am, burg, berg, bern, der, de, 
den, che, chen, e, ei, gen, len, nen, or, ſin, ſta. 

Aus vorſtehenden 20 Silben ſollen 10 zwei⸗ 
ſilbige Wörter gebildet werden von folgender 
Bedeutung: eine Stadt in Anhalt, eine 
Stadt in Baden, in Weſtfalen, in Bayern 
und in Hannover, ein Nebenfluß der Fulda 
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ein Baum, ein Nebenfluß der glar, Ehren⸗ 


‚zeiten und Ausdruck für Vorfahren. 


Die Löſungen der Aufgaben in der Flluſtrierten 
Sonntags⸗Beilage Nr. 22 lauten: 
verſteckrätfel. 


Gartenlaube, Truppenverladung. Lager⸗ 
häuſer, 


antwortung, Wernigerode, Tropenhelme. 
Belagerung von Antwerpen. 
Schnellpreſſen⸗Oruck in Lodz. 


Nebenregierung, Devonſhire, Bes 


Verſteckrätſel: Hugo Pitſch, Elſe i 


Lange, Alice Lebricht, Elfe Knappe, Ilſe, 


Margarete und Liſelotte Geilke, Olga und 
Oskar Lange, Melida Damm, Hulda Fitze. 


Geographiſches Buchſtaben⸗ 
rätſel: Hugo Sandner, Hugo Pitſch, Elle 
Lange, Alice Lebricht, Elſe Knappe, Olga 


und Oswalt Lange, Bruno Heilbad, Louiſe 
Breitenbach, Julius Hellmann, Henryk Juſt, 
Wanda Hentſch, Nikolaus Sommer. l 


